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Unjere Dergänglichkeit. 
Pſalm 90, 1—12. 


Herr, unjre Zufludt für und für 

Hier in dem Tal der. Zeit, 

Eh’ Berg und Erd’ geichaffen hier, 

Biit du, von Ewigkeit, 

Du läht uns jterben, oft geſchwind' 

Und jpridit: Komm wieder Men- 
ichenfind. 


Denn taujend Jahre jind vor dir 

Wie der vergangne Tag, 

Sie jind wie eine Nachtwach' hier, 

Die man faum merfen mag; 

Wir Menſchen eilen aus der Zeit, 

Mit Strom, im Schlaf zur Ewig— 
feit. 


Wir find wie Gras, das frühe 
blüht 
„Und welfet dann fofort, 
Und Mbends, wenn der Tag ent- 
flieht, 
Gehauen und verdorrt; 
Das macht dein Zorn, dab mir 
nieht ſtehn ; 
Dein Grimm, dat wir jo plötzlich 
gehn. 





Bor deinem Angejicht; 
Drum fahren unjre Tage hin, 
Wie ein Geſchwätz vorüberzieht. 


Das Leben währet jiebzig Jahr! 

Und achtzig, wenn es hoch, 

Das doch nur Müh' und Arbeit 
ivar 

Ob aud jo köſtlich noch, 

Und ad), wie bald iſt es entflohn, 

So jchnell, als flögen wir davon. 


Wer glaubt es, daß dein Zorn jo 
groß, 

Wer fürchtet deinen Grimm? 

Wer maht ji von dem Schlum- 
mer los 

Und merft auf deine Stimm’? 

Wer iſt jo Hug, dat er bedenft, 

Daß an ihn bald ins Grab ver- 
ſenkt? 


O daß wir ſterben müſſen, leer 
Uns doch bedenken, Gott, 

Daß du uns rufen wirſt o Herr, 
Sehr bald vielleicht im Tod, 
Auf daß wir klug ſind, und be— 





Du ſtelleſt unſre Miſſetat reit, ar 

Bor dich, in deinem Licht, Zur Reife in die Emwigfeit. 

Und unsre unerfannte Sünd’ J. P. F. 
Gnade dem Demütigen. 





— 


Ehe ich gedemütigt ward, irrte für beſſer halten als die andern“, 


ich; nun aber halte ich dein 
Wort. Pſalm 119, 67. 


Demütiget euch vor Gott, ſo 
wird Er euch erhöhen. Jako— 
bus 4 10. 


Gedemütigt werden iſt ſchmerz— 
haft und bitter. Es ſchmerzt, wenn 
ein anderer die Ehre erhält, auf 
die wir glaubten beſſeren Anſpruch 
zu haben; wenn wir verdienten 
cder unverdienten Tadel einjtef- 
ken müſſen von Vorgeſetzten oder 
auch von ſolchen, die unter uns 
ſtehen. Es iſt noch bitterer, wenn 
wir erfahren, wie unſer mit ſoviel 
Eifer begonnenes Werk mißlingt, 
wie unſere Kraft verſagt, vielleicht 
kurz vor dem Ziel. Und am bitter— 
ſten, wenn der, Geiſt Gottes uns 
aufdeckt, wieviel ſündiges Weſen 
noch an uns und in uns iſt, wieviel 
Eitelkeit auch in unſerer Fröm— 
migkeit noch ſteckt — bis in unſer 
Gebetsleben hinein! Aber: Gede— 
mütigt werden iſt uns not, eben 
weil uns der Phariſäerſinn ſo tief 
im Herzen ſteckt, daß wir allein 
ihn nicht herausbringen. Das „ſich 


ES en <a a 
Achtuna 


Die Papierfrage wird ernſt. 
Alle Zejer, hinter deren Namen 
ſteht, daß fie bis 1943 und 1944 
bezahlt Haben, erhalten die Blät- 
ter weiter, die anderen nadjitelli- 
gen Leſer müfjen damit rechnen, 
daB fie von der Liſte geſtrichen 
werden. 


das Ueberzeugtſein davon: „So, 
wie ich's mache, iſt's allein rich— 
tig“, das „Wohlgefallen an ſich 
jelber haben“, das „Gelobt jein 
wollen“, das Vertrauen auf die 
eigene Kraft — 0, wie tief und feit 
verwurzelt iſt das auch noch in 
einem frommen Herzen! Und wie 
verderbt das doch alles! Gieße nur 
einen Tropfen Tinte in ein Glas 
friichen Waſſers, und das ganze 
Waſſer ſchmeckt garitig danach! 
Darum aber: Gedemütigt werden 
iſt Gnade! Gott tut es, um uns 
zu helfen von dem vielleicht ge— 
fährlichſten aller Irrtümer, als 
„ſeien wir etwas, da wir doch 
nichts find“. Nur wenn wir demü- 
tig find, fönnen wir ja in Wahr- 
beit jeine Gebote halten und Liebe 
üben (Micha 6, 8). Darum wohl 
dem, der mit unjerm Pſalmiſten 
iprechen gelernt hat: „E3 ijt mir 
lieb, dag Du mich gedemütigt hait, 
daB ich deine Rechte lerne“ (Vers 
71), und: „Serr, ich weiß, da 
deine Gerichte gerecht jind; Du 
haſt mich treulih gedemütigt“ 
(Ber3 75). 

Serr, führe unfere jtolze Art 
in deine Demut ein! 


Welches jind die Zei 
hen, da die Entrüf- 
kung der Gläubigen 
nahe iſt? 
(Bon H. B. Töws.) 
Dieſe Gläubigen, die auf die 
Entrückung warten, bilden die 


Gemeinde des Herrn, die da iſt 
ſein Leib, ſein Tempel, das Haus 


Gottes. 
Dieſe Gemeinde wird im ge— 
genwärtigen Heilszeitalter von 


dem Herrn gebaut... „auf dieſen 
Felſen will ich bauen meine Ge- 
meinde“ (Matth. 16, 18). Durch 
den Heiligen Geijt wird fie beru- 
fen und herausgerufen aus der 
Welt und durch göttliche Gnade 
umgejtaltet in das Ebenbild des 
Sohnes Gottes. Sie wird aud) die 
Brautgemeinde Jeſu Chriiti ge- 
nannt. Ihr gegenmwärtiger Zu- 
ſtand iit der VBerlobungszujtand, 
aljo ein einleitender, vorüberge- 
bender, der hinüberführt zur Hoch— 
zeit, zur Hochzeit des Lammes, wo 
es dann heißen wird: „Sein Weib 
hat fich bereitet“. „Sch habe euch 
vertraut einem Manne, daB ih 
eine reine Jungfrau Chrijti zu- 
brächte“ (2. Kor. 12, 2). 

Heute ijt diefes von ihr noch 
nicht zu jagen, denn die. gläubige 
Gemeinde jtrebt heute noch nad 
der Bollfommendheit, „und jagt 
nad) dem vorgeitredten Ziel, nad 
dem Kleinod, welches vorhält die 
himmliſche Berufung Gottes in 
Chriſto Jeſu“ (Phil. 3, 14). Bis 
heute ijt noch nicht die „Fülle der 
Heiden“, wie Paulus jie nennt, 
eingegangen. Heute noch findet 
die SHerausberufung und Samm- 
lung der Gläubigen jtatt, denn die 
Vollzahl iſt noch nicht da. 

Seute noch wird der Tempel de3 
Heiligen Geiſtes gebaut, das geiit- 
lihe Haus zugerichtet. „Die Heili- 
gen werden zugerichtet zum Werf 
des Dienjtes, dadurd) der Leib 
Chriſti erbaut werde uſw.“ (Eph. 
4, 12—12). Bis heute ift diejes 
geiltlihe Haus noch nicht ausge— 
baut. Noch werden dur das 
Evangelium Baufteine gejammelt 
und bearbeitet. 

Heute noch wartet die Brautge- 
meinde „auf die jelige Hoffnung 
und Erſcheinung der Herrlichkeit 
des großen Gottes und unſres 
Heilandes Jeſu Chriſti“ (Titus 
Zeh): 

Seit bald 20 Jahrhunderten 
wandert jie inmitten einer gott- 
entfremdeten Welt als „Fremd- 
Inge und PBilgrimme“ der obern 
Seimat zu. Bis heute noch wan- 
delt fie im Glauben an den Un- 
fichtbaren, der al3 ein gewaltiges, 
heiliges Vermächtnis ihr das Wort 
hinterlaſſen hat: „Sch komme 
bald“. Dieſes Verheigungswort iit 
ihr leuchtender Stern, der im Lau— 
fe der Zeit, wie dunfel und blutig 
fie auch gemwejen iſt, nicht3 an jei- 
ner jtrablenden Klarheit und 
Herrlichkeit eingebüht hat. Feſter 
al3 Simmel und Erde, und näher 
als die Sonne oder al3 irgend ein 
anderer jtrahlender Simmelsför- 
per wölbt ſich über ihr der Strah— 
lenglanz diefes Heilandswortes an 
ihrem  Gaubenshorizont: „Sc 
fomme bald!“ 

Auf diefen Stern haben Die 
Gläubigen aller Zeiten geſchaut 
und find getröftet worden in ihren 
Drangjalen und Leiden. Friichen 
Mut und neue Kraft zum Durch— 
halten und zur Ausdauer im 
Glaubenskampf haben fie daraus 
geihöpft. Und bis heute jteht fie 





February 24, 1943. 


tod) da „wartend auf den Sohn 
von Simmel“, auf den Herrn der 
Gemeinde. Denn als Herr und 
Saupt der Gemeinde wird er fom- 
men, um jie heimzubolen. 

„Sleichiwie Chrijtus geliebt hat 
die Gemeinde und hat jich jelbit 
für fie gegeben, auf daß er fie hei- 
ligte, und bat fie gereinigt durch 
d. Wajlerbad im Wort, auf daß er 
ſie jich jelbjt darſtellte als eine 
Semeinde, die herrlich jei, die nicht 
babe einen Flecken oder Runzel 
oder des etwas, jondern dab fie 
heilig jei und unjträflih“. (Eph. 
5, 25 ff). Dieſes Ziel hat ſich der 
Serr geitect für jeine Gemeinde. 

Doc) bis heute ijt noch der Hei- 
lige Geilt als der treue Sachwal— 
ter Ehriiti tätig. Und er jelbit, der 
die 7 Sterne in jeiner Rechten 
hält, wandelt noch mitten unter 
den 7 goldenen Leuchtern, d. h. 
in feiner bluterfauften Gemein— 
de. Sobald er jein Ziel erreicht 
hat, findet die Sammlung und Er- 
bauung der Gemeinde hier auf Er. 
den ihren Abſchluß. Und diefer 
Abſchluß vollendet auch die Erlö- 
fung des Gläubigen Menſchen nad 
Reib, Seele und Geilt. War doch 
die erlöjte, befreite Seele und der 
geheiligte Geilt des Gläubigen auf 
dem Schauplatz diefer Erde noch 
gebunden an einen unerneuerten, 
jterblichen Leib. Und darum ruft 
die heilige Schar bis heute nod) 
wieder und wieder unter Entbeh- 
rungen und Zeibesichmerzen: „Un- 
fer Wandel ijt im Simmel, von 
dannen wir auch warten des SHei- 
landes Jeſu Ehrijti, des Herrn, 
der unſern nichtigen Leib verflä- 
ren wird, daß er ähnlich werde ſei— 
nem verklärten Leibe nach der 
Wirkung, mit der er kann auch 
alle Dinge ſich untertänig ma— 
hen“ (Phil. 3, 20—21). 

So weit über den Inhalt und 
das Ziel der lebendigen Hoffnung, 
die erfüllt werden wird, wenn „der 
Serr mit einem Feldgeichrei und 
der Stimme des Erzengel3" und 
mit der Poſaune Gottes hernieder 
fommen wird vom Simmel” (1. 


Ihejj. 4, 16). Sa, wann wird das} 


geihehen? Sa wann? So haben 


die Kinder Gottes feit der Apojitel! 


Zeit immer wieder gefragt. Auch 
unjer Thema birgk diefe Frage in 
fih. Sit die Entrüdung nahe? 
Wenn ja, welches find die Zeichen 
und Beweiſe dafür. Man ver- 
langt nach Zeichen, al3 Anbalt3- 
punfte für die Feititellung weni— 
ger der Tatjache, als des Zeitpunf- 
tes diefes gewaltigen Ereigniffes, 
das alle geweſenen in den Schatten 
itellen wird. Nachdem der Pro— 
phet Daniel jeine Dffenbarungen 
bon Gott empfangen hatte, heißt 
es am Schluffe des Buches, Kap. 
12, 4: „Und du Daniel, verbirg 
diefe Worte und verjiegle dieſe 
Schrift bis auf die letzte Zeit; jo 
werden viele darüiberfommen und 
aroßen Verſtand finden.” Und V. 
9 heißt es: „Gehe hin, Daniel, 
denn e3 fit verborgen und berjie- 
gelt bis auf die letzte Zeit”. Was 
wir heute unzweideutig wahrneh- 
men, iſt, daß das Buch vom Ende 
nicht mehr verſchloſſen und ver— 
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jiegelt ijt. Seit etwa 112 Jahr- 
ven gläubigen Schriftforjchern 
ſteigernd mehr Licht über die Bro- 
rheten zu geben. 

Man merkt ferner, wie in gläu— 
bigen Kreiſen das Intereſſe für die 
Endereigniffe mehr und mehr 
wächſt, was zum Forſchen in der 
Schrift führt. Auffallend viel 
Schriftmaterial über prophetiiche 
Jagen erjcheint zunehmend auf 
dem Büchermarkt. Nun ijt leider 
viel Ungefundes und Unnüchter- 
nes darunter, jo daß es viel Nüch— 
ternheit und einer Vertrautheit 
mit dem Sciftgartzen bedarf, um 
die Kernwahrheit herauszufinden. 

Das nächſte große Ereignis das 
früher oder jpäter eintreffen wird, 
it die „Wiederfunft des Herrn in 
die Luft zur Entrüdung der Ge— 
meinde: der bereits in Chrifto ent- 
ichlafenen Glieder, wie auch noch 
der lebenden.”. 

Diejes Ereignis iſt nicht zu ver— 
wechſeln und ijt auch nicht identifch 
mit dem Kommen, von dem wir Ie- 


ſen in Sffb: 1,7: „Siehe, er fommt 


mit den Wolfen, und es erden 
ihn jehen alle Augen“, uſw. Diejes 
Ericheinen in großer Kraft und 
Herrlichkeit geſchieht bedeutend 
päter, nach der großen Trübfal. 
Wie lang die Zeitfpanne zwiſchen 
dem Kommen zur Entrüdfung und 
dem fichtbaren Kommen auf Erden 
it, ift gänzlich unbefannt, befannt 
iſt, daß er fommt. 
(Schluß Folgt.) 


Etwas über die Arbeit im der 
Menn. Lehranitalt zu Gretna. 





Die Arbeit in der Menn. Lehr— 
anjtalt zu Gretna geht ihren ru- 
higen, ungejtörten Gang meiter, 
troßdem ein junger Xehrer der 
Anjtalt nah Weihnachten nicht 
mehr fommen fonnte, weil er auch 
einberufen werden jollte. Seine 
Arbeit haben die andern drei Leh— 
rer untereinander verteilt, und der 
I. Gott aibt die nötige Kraft, auch 
diefe Mehrarbeit zu bemältigen, 
fo das unſre Schüler nach unjerm 
Dafürhalten doch zu ihrem Rechte 
fommen und nicht zu leiden haben. 

Das man bei einer Schürlerzahl 
bon 120 da -vollauf zu tun bat, 
wird jedem flar fein, bejonders 
wenn er einen Einhlid und ein 
Verſtändnis für Schularbeit hat. 
Daher haben wir auch nicht Zeit 
viel und öfter über unjre Schule 

(Schluß auf Seite 5) 


Bekanntmachung 


Alle Korrefpondenz in Angele- 
genheit der M. B. Gemeinde zu 
Steinbach, möchte man fortar an 
Rev. 3. P. Epp richten. 

A. A. Regehr, 
Steinbach, Man. 


Todesnachricht 
Freitag, den 19. Februar ent- 
ichlief Melt. Heinrich Bartel, 
Drafe, Sasf., um einzugehen zu 
feine Herrn Freude. Dienstag, 
den 23. Februar findet die Bgräb. 
nisfeier jtatt. 
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Ein Herr. 


Sm Königreihe werden viele 
Herrſcher an der Verwaltung mit 
arbeiten. Ganz Sirael wird ein 
fönigliches Volk fein, und Die 
übrige Welt ihm untertan. Die 
zwölf Apojtel werden fiten auf 
zwölf Thronen und richten die 
zwölf Stämme Sirael3. Wäre un- 
fere Verwaltung derjelben Art, 
dann würden Paulus, Timotheus 
und andere Apojtel oder ihre Nach— 
folger heute über uns herrſchen. 
Es ijt gut, da der römiſche Kir- 
chenfürſt nicht den Anſpruch er- 
hebt, der Nachfolger de Baulus 
zu jein. denn Paulus würde ji) 
mweigern, eine Stellung wie die 
feinige einzunehmen. Sm König- 
reich iſt eine eingejette Obrig- 
feit notwendig. Chriſtus wird 
dur) Seine Stellvertreter herr- 
Ichen, und Menfchen werden ihnen 
gehorchen müjjen, als Seinen 
Unter-Herren. 

Aber für uns gibt es nur Einen 
Herrn. Wenn Menjchen jich ein- 
mijchen und uns vorſchreiben wol- 
len, was wir glauben jollen, wie 
wir zu handeln haben, u. wenn jie 
unjere Aufgaben beftimmen, dann 
eignen ſie ſich ungerechterweife 
Seinen Pla an. Damit verleug- 
nen fie Seine Hauptsrechte und 
unterijhägen Seine Gewalt und 
Fähigkeiten. Bevor der jetige Zu- 
stand der Heiligen befanntgemadt 
war, und die Nationen noch für 
Untertanen Serufalem3 galten, 
Zonnte eine Konferenz einberufen 
werden, um Verordnungen zu ma— 
hen, und Safobus fonnte die An- 
gelegenheit dadurch erledigen, dab 
er jagte: „Sch enticheide ... . 
Nicht alfo heute. Gott hat die ab- 
gejette Bejchneidung nicht durch 
andere Herren aus den Nationen 
erjett. Alle, die ſich angemaßt ha- 
ben, die Heiligen beberrichen zu 
dürfen, haben jich Chriſti Stellung 
angeeignet. Er braucht feine ir- 
diichen Stellvertreter, jei es nun 
katholiſch oder protejtantifch. We- 
der Serufalem noch) Rom, weder 
Konzil noch Synode, noch irgend 
ein Kirchenregiment hat das Recht 
zwiſchen uns und unjerem Herrn 
zu jtehen. 

Es iſt für die Kinder Gottes 
dringend notwendig, die Tatfache 
zu erfaffen, daß jie nicht nur Sei- 
lige find, durch Chriſtus gerettet, 
fondern auch Sklaven im Dienft 
des Herrn. Es wird heute viel re- 
ligiöſe Arbeit getan, aber wie we— 
nig davon auf Seinen Befehl. 
Wie viele werden Sein Wohlge- 
fallen ernten? Wie felten bemüht 
man fi, Seines Willens gewiß 
zu werden. Sn den meiſten Fällen 
bat ein Menſch fih zum Serrn 
gemacht und die Herrſchaft Chriſti 
verdrängt. 





Das Wort vom Kreuz. 





Der gejegnete Evangelijt Tor- 
rey hielt in Amerika eine öffent- 
liche Verſammlung, in der er über 
die Sünde mit allen ihren furdt- 
baren Folgen, aber aud) über den 
gefreuzigten und auferjtandenen 
Serrn ſprach, welder die Sünden 
vergibt. 

Da fam nad) der Berfamm- 


lung ganz aufgeregt ein Mann zu 
ihn und jagte ihm: „Wie kann 
man dod nur glauben, daß man 
durd) das Blut eines Gefreuzigten 
Vergebung der Sünden erlangen 
fann? Das ift Torheit!“ 

Einen Augenblick herrichte Stil- 
le. Währenddeſſen ſprach Torrey 
jtill im Gebet mit jeinem Gott und 
bat Ihn, ihm die rechten Worte zu 
geben. Bejonnen ſchaute er dem 
auf eine Antwort Wartenden in 
die Augen und jagte: „Sie haben 
recht, das fteht auch in der Bibel“. 

Erjtaunt jchaute ihn der An- 
greifer an. Auf ſolch eine Ant- 
wort war'er nicht gefaßt. Er woll- 
te jich über daS Wort Gottes lu— 
ftig machen und meinte, in jeinem 
Spott, Gott und die Bibel abtun 
zu fönnen. 

Doch Torreyg erwiderte ihm: 
„Ganz gewiß, e3 jtimmt. Bon die- 
fer Torheit jpricht auch der Apoitel 
Baulus.“ 

„Sie jcherzen wohl“, ſagte der 
Ungläubige, „Baulus und id 
ſtimmen doch ficher nicht überein“. 

„Zejen Sie einmal”, und da- 
mit reichte Torrey dem Spötter 
die Bibel und zeigte auf die Wor- 
te aus 1. Kor. 1, 18: „Das Wort 
vom Kreuz ijt eine Torheit denen, 
die verloren werden; uns aber, 
die wir jelig werden, ijt’3 eine 
Gotteskraft“. 

Tief erſchüttert brach der Mann 
in Tränen aus, von der Macht die- 
ſes Gotteswortes überwunden. Sr 
beugte ji unter das Kreuz und 
wurde dadurch einer, dem es nicht 
mehr zur Torheit, jondern zur Se- 
ligfeit gereichte. 

Das Wort vom Kreuz hat aud) 
heute noch diejelbe Macht wie da- 
mals. €3- hat auh Macht über 
Die, lieber Leſer. E3 jtellt Dir in 
der jegigen Stunde Deine Sünde 
vor Augen, Deine Sünde, die den 
Sottesjohn ans Kreuz gebradıt 
bat. Das Wort vom Kreuz Tlagt 
Dih an als einen Mörder, der 
einen Unjchuldigen in den Tod 
gejagt bat. Das Wort vom Kreuz 
richtet Dich als einen, der ſich nicht 
rechtfertigen fann. Das Wort vom 
Kreuz zeigt Dir Deinen abgrund- 
tiefen Sammer und Deine große 
Sünde. 

Haſt Du Dir das ſchon einmal 
überlegt? 

Das Wort vom Kreuz ruft Dir 

„Du biſt verloren, wenn Du 
nicht Deine Sünde bekennſt und 
fie zum Kreuze bringſt“. Das 
Wort vom Kreuz ruft Dir zu: 
„Berdammt“. 

Salt Du ſchon eimmal diefen 
Ruf vernommen? Solange Du 
noch an dem Kreuz von Golgatha 
vorübergehen kannſt, ohne diejes 
Verdammungsurteil zu verneh— 
men, biſt Du totunglüdlid, auch 
wenn Du e3 nicht zugeben millft. 
Glücklich und zufrieden find nur 
die Menjchen, welche bei dem Freu. 
3e ftehen bleiben. 

Was iſt denn dort zu jehen?, 
wirſt Du fragen. Sch will Dir die 
Antwort geben. 

Dort an das Fluchholz iit der 
Sohn Gotte8 von den gottent- 
fremdeten Suden gebracht worden. 
Er iſt der verheigene Meſſias, der 
gefommen ift, um einer Welt voll 
Sünde willen. Er der Reine und 
Simdloje hat jich fiir Deine und 
meine Sünde in den Tod gegeben, 
damit Du Frieden habeit. 


Das will Dir heute das Kreuz 
zurufen: Verloren, wenn Du Did 
an Ihm ärgerſt und vorübergehjt! 
Serettet, wenn Du jtehen bleibit. 
Deine Siimden befemnit und fie vor 
das Kreuz niederlegit und das 
Blut des Gotteslammes für Dich 
in Anfpruch nimmit! 


Willſt Du das? Jeſus iſt be- 
reit, Dir heute zu begegnen. 


„Denn Gott war in Chriſto und 
verföhnte die Welt mit ihm jel- 
ber und rechnete ihnen ihre Sün— 
den nicht zu und bat unter uns 
aufgerichtet daS Wort von der 
VBerjöhnung. Er hat den, der von 
feiner Sünde wußte, für uns zur 
Sünde gemadt, auf daß wir wür- 
den in ihm die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt“. 2. Kor. 5, 19 —20. 


— Eingefandt von K. Sanzen. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Bericht 
vom Maria Martha Heim. 





Liebe Geſchwiſter! 

 „Xobe den Herrn meine Seele, 
und wa3 in mir ijt, ſeinen heiligen 
Namen! Zobe den Herrn, meine 
Seele und vergiß nicht, was er 
dir Gutes getan hat“. (Pjalm 
103, 1—2). Weiter folgen Die 
Gründe, weshalb der Pſalmiſt To 
dankbar ijt und jein Lob fein En- 
de nehmen will, jondern er fordert 
alle und alles auf zu loben und zu 
danken. Er rühmt die vergebende 
und rettende Gnade und Barm- 
berzigfeit Gottes in ſolcher Weife, 
da; auc wir hingenommen wer— 
den und betend niederfallen und 
auch auf unjere Art und Weile 
den Herrn loben und ihm danken. 

So lajjet uns denn am Anfange 
des neuen Sahres einen Furzen 
Rückblick tun und ein öffentliches 
Zeugnis ablegen von dem, was der 
Herr aud) an uns getan hat und 
noch täglich tut. 

Eine Anzahl unjerer Schwejtern 
jung und alt, rühmt Vergebung 
im Blute des Lammes und aud) 
wir dürfen es erfahren, daß der 
Herr jich unjer erbarmt, denn er 
fennt, was für ein Gemächte wir 
find, er gedenfet daran, daß wir 
Staub jind; aber dennoch dedt 
uns jeine Önade. 

Wir danken dem Herrn, daß 
wir jeden Donnerstag unjere Ta- 
bea-Bereinzjtunden abhalten durf- 
ten und durch Singen, Reden und 
Beten und Anhören des Wortes 
Gottes gejtärft wurden. Als flei- 
Bige Marthas dienen wir einer 
dem andern, al3 Marias ſitzen wir 
und laufchen der Rede des Boten 
Gottes, Br. A. Peters, al3 Tabeas 
geben wir. Wir haben jeden Don- 
nerstag eine Sammlung und un- 
terſtützen eine Bibelfrau in Indi— 
en und verwenden das Geld für 
Kranfe und Tabea-Verein. - Wir 
hatten auch zweimal Ausruf und 
dns „Geld geht zur Unterjtügung 
unjeres Heimes. 

Wir find auch froh und dankbar, 
da der Serr uns Gelegenheit gibt 
in der Stadtmiſſion unter der Lei. 
tung von Br. W. Falk oder au 
in der Gemeinde mitzuhelfen. Die 
Schweſtern find gerne bereit mit- 
zubelfen wo es ihnen der Dienſt 
erlaubt. 

Es iſt wohl auch am Plate un- 
jeren Editoren zu danken für die 
Zujendung der Zeitichriften frei 
und umfonjt jo wie: „Zionsboten, 
Rundſchau, Sugendfreund, Bote, 
Steinbach Poſt und Hillsboro 
Sournal“. Auch finden die Sonn- 
tagichulleftionshefte ji immer 
pünktlich ein und werden an den 
Sonntagnahmittagen benutzt. 

Wier ſchätzen auch die Dienfte 
der Schweiter Lena Iſaak, die 13 
Sahre dem Heime gedient hat und 
fie war in Wirklichkeit eine emjige 
Martha. Wir wollen auch hier ihr 
ein öffentliches Dankeſchön jagen 
und zurufen. Der Herr vergelte 
Dir alles. Deine Dienjte bleiben 
dem Heim im jteten Andenken. 
Zena jteht ihrem eigenen Heime 
vor und Schweiter Tina riefen 
bat Zenas Stelle im Heim ange- 
nommen. 

Das Feit aller Fejte durften wir 
als Seimfamilie im Kreiſe unje- 
ter lieben Mädchen und in Gegen- 
wart einiger Freunde am 17. De- 
zember feiern. Die Schweſtern 
hatten für ein ſchönes Weih— 
nachtsmahl gejorgt. Es folgten 
Zieder, Gedichte und zwei Gefprä- 
che: „Friede auf Erden“ und 
„Fünf Mädchen erzählten Erfah- 
rungen aus dem Pienjte zur 
Weihnachtszeit“. Br. W. Falk 
brachte uns die Weihnachtsbot- 
ſchaft nach Luk. 2. Da es für man- 
he Mädchen nicht möglich war, 
das Tiebe Weihnadhtsfejt im Fami— 
lienkreiſe zu verleben und andere 
gar fein Seim mehr haben, jo hat- 
te eine Schweiter aus Liebe zu den 
Mädchen Kärtchen verfertigen laj- 
jen mit einem Tannenſträuschen 
und einem brennenden Lichtlein 
verjehen und darauf jtanden die 
vielfagenden Worte: 


„Selbit wenn die Kerzen leiſe ſchon 
verglimmen, 


Mittwoch, den 24. Februar 1945. 


Und aud) der Weihnachtsduft zer- 


rinnt, 

Dann jagen uns verborgne Stim- 
men 

Daß wir nidt ganz verlafjen 
find.“ 


Wir denken auch) an die Gaben, 
die der Herr uns im berflojjenen 
Sabre gejchenft hat und wir un- 
fer Heim bezahlen durften. Brü- 
der waren willig mit ung, eine 
Gruppe von Schiejtern, einige 
unferer Gemeinden zu bejuchen, 
wo wir erzählen durften wie der 
Herr einmal daS Heim entjtehen 
ließ. Der Herr hat auch) unjere Ge- 
bete erhört und überall wurden 
wir freundlich aufgenommen und 
unjere Bejuche waren nicht verge- 
bens. Die Kolleften, die wir bei 
diefen Gelegenheiten erhielten, 
und die ertra Gaben reichten aus 
um die Zahlungen zu machen umd 
aud) einige notivendige Repara— 
turen vorzunehmen. 

Wir danken unferm himmli— 
ichen Vater auch für jeden Geber 
und bitten den Herrn es Eud 
reichlich zu vergelten und im Gei- 
fte drüden wir allen warm Die 
Sand, denn was man für das 


Seim getan hat, fann man aud) 


fagen: „Was ihr einem meiner ge- 
ringiten Brüder, Schiveitern ge- 
tan-habt, dat habt ihr mir getan” 
Matth. 25, 40. 

Die Monate und Jahre bringen 
mand einen Wechjel in daS eige- 
ne Zeben und jo aud) in das Leben 
einer jeden Familie und aud) un- 
fer Mädchenheim bleibt nicht da- 
von verjchont. Vor einigen Jah— 
ren ivaren die meilten Mädchen 
gezwungen beim Monat zır arbei- 
ten und im Hausdienſt zu jtehen. 
Das bedeutet für fie von früh bis 
ſpät zu arbeiten. In den meiiten 
Fällen hatten fie auch ihre Zim— 
mer auf den Dienititellen. Heute 
iſt es ganz und gar anders gewor— 
den. Viele arbeiten in den Fabri- 
fen oder fie gehen beim Tag ar- 
beiten. Die Mädchen, die ein EI- 
ternhaus haben find glüdlich, denn 
fie haben immer einen Plat, wo 
fie bleiben können. Es find aber 
auch viele, die dieſes Vorrecht nicht 
haben, denn jie haben fein Heim 
und aud feine Eltern. Und doch 
ziehen jie die Tagarbeit dem Mo- 
natsdienft vor und zwar aus dem 
Grnde, daß fie dann Sonntags 
frei find u. den Gottesdienjten bei, 
wohnen fönnen, Dieſes jpielt wohl 
die Hauptrolle, dab fie diejen 
Dienjt vorziehen. So haben mir 
denn eine ganze Anzahl unferer 
Mädchen in der Stadt, die fi 
Quartiere renten und bon dort 
aus ihrer Arbeit nachgehen. Auch 
wir haben mehrere elternloje 
Mädchen im Heim und aud) öffnen 


‚mande unferer Gejchiwijter in der 


Stadt ihnen ihr Heim und geben 
ihnen Quartier. All dieſe Einrid)- 
tungen find ja auch ſehr gut, aber 
wo jollen die bleiben, die nicht in 
der Zage find täglich zu verdienen 
und immer zu arbeiten. Nicht al- 
le Mädchen, die zum Heim fa- 
men, jind in der Lage, dag fie ſich 
ſoviel verdienen konnten um einen 
Sparpfennig weg zu legen. Durch 
die Arbeit des Heimes ſind wir! 
mit den verjchiedenen Mädchen 
befannt geivorden“ und mande 
find zu bedauern. Es jind nicht 
nur Mädchen, die in den letzten 
Sahren von Drüben famen, jon- 
dern auch ſolche, die hier geboren 
find. Da wird es mir oft ſchwer 
und auch bejonder8 dann, wenn 
ich ihre zitternden u. verkrüppelten 


Aelteiter J. 
„Dunkle Tage“ 





Office⸗ Phone 
26 724 


Wohnungs-Phone 
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Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 


Hände jehe. Und ich frage mid: 
„Zue ich meine Pflicht?“ Da geht 
e3 mir jo, wie jenem Mütterlein 
und ich habe denjelbigen heißen 
Wunſch. Zu einem Stadtmijjionar 
fam eine gebückte Jrau und über- 
reichte ihm mit zitternder Hand 
einen Brief. Auf die dringende 
Bitte des Miffionars, fi) zu ſe— 
gen und auszuruhen, entihuldigte 
fie fich höflich und geht ab, aud) 
weigert fie jich ihren Namen zu 
geben. Der Miſſionar öffnet den 
Brief und beim Leſen desfelben 
wird er fo gerührt, dab er denjel- 
ben jofort in der täglichen Zeitung 
veröffentlicht. Der Brief war mit 
zitternder Sand gejchrieben und 
die Unterjchrift fehlte. Er lautet: 
„Sch möchte, da man für Frauen. 
die nicht mehr waſchen und jcheu- 
ern gehen fönnen ein Heim er- 
richten. Sch jelbjt beanfpruche fo 
ein Heim nicht. Hier find $10.00 
zum Anfang”. Und was war der 
Erfolg diefes Briefes? Nach ſechs 
Monaten hatten ſechs Frauen 
Heim und fie haben nie erfahren 
iver die Gründerin ihres Heimes 
ivar. 

Wir denfen ja nicht an noch ein 
Heim anzufangen,  jondern wir 
möchten diejes vergrößern, da 
wir noch mehr folchen, die fein 
Seim haben, ein Heim bieten fön- 
nen. 

Mein Lob und Dankhrief Klingt 
in einem Bittgefuch aus; aber fo 
foll es ja auch fein. Unſerm Tieben 
Gott danken für alles was er ge- 
tan und noch immer hut und dann 
dürfen wir wieder bitten, denn er 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


für unfere Sonntagsihulen, 
ſyſtematiſchen ——— in die 


Schülerhefte ai m Fitterfufe 
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I—8. 


jagt: „Ihr habt nicht, weil ihr 
nicht bittet“. Jak. 4, 2. Uns fehlen 
die Mittel um zu vergröjjern. Un- 
fere Gejchwijter in Manitoba tun 
das ihrige, aber es gibt noch im- 
mer Pläte, wo fie Ausſchau hal- 
ten und ich fragen: „Wo fönnen 
wir noch mithelfen“? „Zajjet uns 
aber Gutes tun und nicht müde 
werden“. Gal. 6, 9. 
Eure geringe Schweſter 
Dienite für die Mädchen 
Anna J. Thießen. 


ETsdesnachricht. 


XUelteiter Franz W 
Martens. 
(Nachruf von ſeiner Tochter 


Dem Wunſche vieler entſprechend 
und zugleich dem lieben Verſtorbe— 
nen noch einmal einen kindlichen 
Tribut zollend, will ich hiermt et- 
was aus ſeinem Leben mitteilen. 
Ich benutze dazu Angaben aus 
ſeinen Aufzeichnungen, die er mir 
auf meinen Wunſch vor etlichen 
Jahren machte. Es iſt bezeichnend, 
daß Vater ſelbſt ſein Leben unter 


folgenden Vers jtellt: — 
Meine Serlands Gnade o, wie 


im 


jo füß! 

Es iſt lauter Gnade, was ich ge- 
nie. 

ei e3 lauter Danf, was in mir 

reget jich, 

Nichts als Xob und Preis, Lob und 

eis ewiglich.“ —— 

rt dur großen Fleiß und 


Strebjamfeit wurde er das, was 
er war, doch ſah er jeine Laufbahn 
nie als etwas Selbiterrungenes 
an, fondern nahm alles als Gnade 
aus Gottes Hand. Das machte ihn 
dankbar. Noch jest auf jeinem 
Sterbebette fand er wieder und 
wieder Urjache Gott und Menfchen 


zu danken. 
Vater wurde am 5. Mai a. St. 


— in Sutterial-I. Melitopol 
al3 einer von Zwillingen geboren. 
Sg „ Örglmuutter von den Hutte⸗ 


Treiben Sie Gase aus, 


Hartleibigkeit 


_ verursacht werden und geben 
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nehme Gefühl von Wärme. Einzunehmen 
wie auf dem Etikett angegeben. Wenn Sie 
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rern war und Vater die erjten 
Sabre jeines Lebens unter ihnen 
verlebte, darum Hat er jich wohl 
auch) jein Zeben lang für die „Hut- 
terfichen Brüder“ interejjiert. Sch 
erinnere mic), wie wichtig es ihm 
war, als er bald nad) unferer Ein- 
wanderung hier in Canada, die 
Brüderhöhe in Süd-Alberta befu- 
chen konnte. 
Sm Frühlinge 1872, als Vater 
3 Jahre alt wa"Fogen die Groß- 
eltern nad; Sagradowfa und jie- 
delten im Dorfe Orloff an. Vater 
hatte noch allerlei Erinnerungen 
aus der eriten Anfiedelungszeit. 
Mit 6 Jahren fing er an zur Schu. 
le zu gehen. Die erften 7 Sabre 
war 9. Penner (ipäter Rojenort, 
Sagr.) fein Zehrer. Zur Schule 
ging er gern. Zehrer und Schüler 
liebten jih. Das Lernen madte 
ihm Freude. Leider war der Leh— 
rer jelber zu wenig geichult, als 
dag er der Lernbegierde feiner 
Schüler Genüge leiſten fonnte. So 
waren die Schüler der Oberklaſſe 
in Gefahr, aus Mangel an Arbeit 
Davor murde 


unberechenbarer Tragweite für 
fein ganzes Leben war, zu Anfang 
feines legten Schuljahres bewahrt. 
Er wechſelte ganz unverhofft und 


3 zu berbummeln. 
A) Vater durch ein Ereignis, daß von 


ungeahnt die Schule, die er eigent., 


lich noch em Sahr hätte befuchen 
müſſen. Er trat in die von Lehrer 
Safob Martens (jpäter Armen- 
ſchullehrer, Ufa) eröffnete Privat- 
fchule ein, und das bedeutete für 
ihn eine enticheidende Wendung. 
Lehrer Martens mar der erite 
diplomierte Lehrer auf Sagradow— 
fa. Er war ein jelten begabter, be- 
wußtgläubiger, geiltvoller Mann 
und veritand es, jeine Schüler fürs 
\ Zeben zu begeijtern. Zeider bejtand 
| diefe Privatichule nur ein Jahr, 
‚da Lehrer Martens die Orloffer 
| Dorfihule übernahm. Da die 
ı Schülerzahl 84 betrug, jo zog er 
2 feiner gewejenen Schüler aus der 
Fortbildungsihule zu feinen Ge- 
bilfen oder Unterlehrern heran 
und zwar Pater und jeinen 
Freund IS. Bärg. Vater unterrich- 
tete die Anfänger und das 2. 
Schuljahr (circa 20—25 Kinder). 
Die Arbeit aing den beiden Un- 
terlehrern aut. Sie waren mit gan- 
zem Serzen bei der Sadıe. 
Belohnung erhielt jeder von ih- 
nen 15.00 Rbl. und an dem 
. Abende eines jeden Schultages 
ein paar Stumden unentgeltlich 
Unterricht in deutichen und ruſſ. 
Fächern des Programms der Zen- 
tralſchule. 

In dieſe Zeit fiel auch Vaters 
Bekehrung. Der ungewöhnlich an— 
regende Unterricht, die herzlichen 
Gebete bei Beginn und Schluß 
eines jeden Schultages, die Unter— 
weiſungen und. Ermahnungen 
über unbedingte Notwendigkeit 
und Möglichkeit der Bekehrung 
übten einen tiefen Eindruck auf 
Herz und Gemüt aus. Der Geiſt 
Gottes wirkte tiefe Sündener— 
kenntnis, aber ehe es zur Heils— 
gewißheit kam, verging eine ge— 
raume Zeit. Er kam in große 
Aengſte u. Anfechtungen. Er ſelbſt 
ſchreibt über jene Zeit: „Ich ver— 
lebte einen unvergeßlich ſchweren 
Sommer. Ich ging dahin, wie ein 
Schatten. Meine Seele war franf 
und geängitet. Meine beitändigen 
Seufzer waren: „Sit noch Hilfe? 
Ach, iſt Silfe noch für mich“ ? Wie- 
der war e3 fein verehrter und ge- 
Tiebter Zehrer, der ihm half. Der- 
jelbe lud ihn und etliche Andere zu 
einer Privatverſammlung in feine 
Rohnung ein. Da ſchlug feine 
Wiedergeburtsitunde. Bon dann 
an und durch fein ganzes Leben 
war Rialm 51, 19 ein oft zitier- 
ter Ver. —ı 

Grit 16 jährig, erhielt er eine 
Anstellung als Sauslehrer bei 
einer deutfchen Familie in Michai- 
lowka, Melitopoler Kreis. Es muß 
ihm dort ſehr aut ergangen fein. Er 
ſprach aern über jene Zeit. Für 
fein Gehalt, 10.00 Rbl. monatlich, 
nahm er an den Mbenden und an 
den Sonnabendnachmittagen Sort- 
bildungsunterricht bei einem ruſſ. 
Lehrer des Ortes. Auch in den 
Sommerferien wurde noch herz- 
haft gelernt und dann im Herbite 
tor dem neuen Schulbeginn da3 


Als⸗ 


Mennonitiſche Rundſchau 


Zehrereramen im Nicolajewer 
Alerandergymnafium gemadt, 
welches er mit Zob beitand. Solche 
Selbititudien ſind noch durch meh- 
rere Sahre bejonders in den Som- 
merferien gemacdt worden. 

Schon vor dem Eramen_hatten 
die Altonauer ihm ihre Dorfichule 
angetragen, welche er auch über- 
nahm. So jtand der 17-jährige 
Lehrer vor einer Schule mit 51 
Schülern. Die erite Zeit muß es 
ſchwer gemwejen jein. Hatte er das 
nötige Willen, fo fehlte ihm doc 
jeglihe pädagogische Vorbildung, 
zudem war er wenig älter al3 jei- 
re älteiten Schüler. Durch Gebet 
und großen Fleiß fonnte er die 
Schüler und Eltern gewinnen. Ein 
Bemeis hierfür it, daß Papa noch 
furz bor dem Tode mit bewegtem 
Herzen von einer Begegnung vor 
etlihen Sahren in B. E. mit einem 
Schüler aus jener Zeit ſprach. — 
Sn Mltonau arbeitete Vater 4 
Sabre, dann übernahm er auf Em- 
pfehlung des Schulrates die Dorf- 
Ichule in Neu-Schönfee. 

Die Periode von 11 Sahren in 
Neu-Schönſee war eine Zeit reger 
Tätigfeit und reich) an Abwechſe— 
fung. Sm zweiten Winter feines 
Dortjeins verheiratete er ſich mit 
Frl. Katharina Zacharias aus 
DOrloff. Fünf feiner Kinder wur- 
den in Neu-Schönjee geboren. Für 
die Familie war in der Regel nicht 
viel Zeit. E3 war jo vieles, was 
ihn in Anſpruch nahm. Wenn die 
Schule um 5, jpäter 4 Uhr jchloß, 
jo ſaß oft ſchon der jeweilige 
Schulze des Dorfes und martete 
auf Hilfe vom Lehrer, der ihm 
die ruſſiſchen Zufchriften, die er 
ſelbſt nicht leſen konnte, überſetzte 
und auch ſonſt allerlei für ihn 
ſchrieb. — Für eine Zeit lang galt 
es, an den Abenden einem blinden 
Jungen Privatunterricht zu geben. 
In jenen Jahren fiel auch die Be— 
gründung der Neu⸗Schönſeer 
Zentralſchule. Zwiſchen den Leh— 
rern der Zentralſchule und dem 
Lehrer der Dorfſchule beſtand ſo 
länge, wie wir dort wohnten, ein 
freundfchaftlihes Verhältnis und 
reger Verkehr. Man mu es Vater 
wohl immer rafch abaefühlt haben, 
wie rege er an dem Schulmejen im 
Allgemeinen teilnahm und ſoviel 
er nur fonnte, zur Sebung degjel- 
ben beitrug. Im Mai 1900 wurde 
er Allerhöchſt mit der filbernen 
Medaille am Mleranderband „mit 
der Auffchrift: „Für Eifer“ be- 
lohnt und ausgezeichnet. Das war 
der erite Fall umter der Lehrer— 
fchaft auf Sagradowka. E3 iſt da- 
rum mohl auch nicht verivunder- 
lich, dag Mutter und wir Kinder 
ihn mit Freude und Stolz bewun— 
derten, als er fo auf der Bruſt 
geſchmückt zum erjten Male nad 
Haufe fam. Sm Herbſt 1894 wur- 
de Vater zum Prediger in der Ni— 
colaifelder Kirche gewählt und be- 
jtätigt, und 8 Sahre jpäter zum 
Aelteſten in derjelben Kirche. Seit 
feinem Amtsantritt als Xeltejter 
hat er auch) 17 Sahre ununterbro- 
chen als Vorſteher des Kirchenfon- 
bent3 den Vorſitz im Schulrat ge- 
führt. Für d. Zentralfchule in Neu- 
Schönfee war er vom S’hod zum 
Rırrator erwählt und von der Re- 
sierung gehörigen Ortes dazu be- 
ſtätigt worden. 

Neben feiner ausgedehnten 
Schularbeit fand er noch Zeit, 
manden Saus- und Krankenbeſuch 
zu machen. Es gehört mit zu mei 
nen früheſten Kindheitserinnerun- 
gen, daß Vater meine Schweiter 
und mich zu einem franfen Manne 
mitnahm, ihn duch Liedchen zu 
erfreuen. 

Sole Tätigfeit mußte mit der 
Zeit über feine Kräfte gehen. Es 
ftellte fih Aſthma ein. Der Arzt 
tiet, den Zehrerberuf aufzugeben. 

Das tat er auch. Er nahm fei- 
nen Abſchied von der Schule und 
Reu-Schönfeer Dorfgemeinde und 

og mit feiner ii - 
nau, wo er 1i on borher eine 

j rivorben hatte. Hier 
mohnte er bis zur Auswanderung 
nad Canada, Hatte er in der 
Schule immer feinen ganzen 
Mann aeitellt, jo tat er es als 
Bauer nicht minder. Oft ſagte er: 
— i 


er bin“. Sch glaube, mit Recht er- 





wähnen zu dürfen, daß er aud) als 
Nachbar im Dorfe und auf den 
Dorfsverfammlungen Anregung 
zum Guten gegeben hat. Es ward 
gejorgt, daß er auch jeßt im ge- 
liebten YBauernjtande nicht einjei- 
tig wurde. Es ijt nit jelten vor— 
gefommen, dab wir ihn vom Fel- 
de rufen mußten, weil zu Hauſe 
jemand gefommen war, der etwas 
Dringendes von ihm wollte. Man 
bat ihn auch wiederholt von der 
Dreſchmaſchine weg ins Gebiet3- 
amt oder jonitwohin abgeholt. 
Unter ſolchen Umjtänden wäre e3 
erflärlich aeivejen, wenn die Bau- 
erei den Krebsgang genommen 
hätte, aber der Herr ſegnete un- 
ſere Eltern, troßdem die Arbeiten 
oft nur von unzuverläſſigen ruſſ. 
Arbeitern getan wurden. Vater 
batte in jeinen jungen Sahren oft 
gebetet, Gott möge ihn zu einem 
nüslihen Gliede in der menjdhli- 
hen Gejellihaft machen. Gott 
nahm ihn nun beim Worte, lohnte 
e3 ihm aber auch gleichzeitig. Es 
war ficherlich auch nicht von unge- 
fähr, da er in unjerer Mutter 
eine Gehilfin hatte, die derjelben 
Gejinnung war, wie er, und ji) 
mit der Wirtſchaft und mit Knech— 
ten und Mägden nicht meniger 
veritand al3 er. Es wäre anders 
wohl faum möglich gewejen, daß 
Vater al3 KReijeprediger oder in 
Angelegenheiten unjerer menn. 
Geſellſchaft oft Wochen, ja Monate 
lang auf Reifen war. — 
Da er Aelteſter einer der größ- 
ten Mennonitengemeinden Süd- 
Rußlands mar, jo brachte das 
mande Aufgabe für ihn mit ſich. 
Auch diefen Dienst verjuchte er nach 
Vermögen auf Grund der Heiligen 
Schrift und des menn. Glauben3- 
befenntnifjes treu zu tun. Troß- 
dem jah er ſich genötigt, 1907 da3 
Nelteitenamt niederzulegen, aus 
der Gemeinde auszutreten und die 
Or | iten- 
emein . Auf diejes 
naher einzugehen, 1jt hier nicht der 
Platz. Wen es interefjiert, kann es 
ſich in dem Gejchichtswerfe PB, M. 
Frieſen auf S. ©. 724—727 nad)- 
ejen. 
Wie für viele, jo war aud für 


V 
— ag. An demje u verlor er 
durch die eafipabaube einen ein- 
zigen Sohn und einzigen Schwie— 
gerjohn, 2 Brüder, mehrere Pre- 
digerbrüder aus der Gemeinde und 
eine Anzahl andere Freunde und 
Verwandte. Dieſes und die ſchwere 
Zeit, die darauf allgemein in Ruß— 
land folgte, haben jeine Kraft ge- 
brochen. Er ſprach nicht viel da- 
bon, aber ich weiß, dab er fich von 
jenem Tage nie mehr erholt hat. 
Die Lücke, die durch die Ermor- 
dung des Sohnes entitanden, ver- 
juchten die Eltern wieder auszu— 
füllen, indem jie einen 14-jähri- 
gen Knaben, der aud) am 29. Nov. 
1919 beide Eltern und 3 Geſchwi— 
fter verloren hatte, al3 Pflegejohn 
aufnahmen. Ein Pflegetöchterlein 


> hatten die Eltern ſchon von eher. 


Sm_Somme 2 _er 
mit femer Ssamtlıe nad) Canada 
aus. Außer einem Enkel, der in 
Rußland blieb, 
Sommer 1925 alle Kinder und 
Großkinder nach Canada herüber! 
gefommen. Die erſten paar Mo- 
nate wohnten die Eltern in oder 
bei Main-Centre,, Sa3f., dann er- 
— — * — und Hof im 
Dorfe Blumenort, Saöf. und ein 
and. &3 mar, als 

habe fiir Vater mit der Auswan- 
derung nicht nur ein Ortswechſel 






waren bi zum f 
p, 


Gib zum Geſchenk 
deutſche Bücher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben ſein. Darum 
ſchenke Kindern, Verwandten und 
Freunden ein deutſches Buch: 


„Großmutters Schatzꝰ 
von P. J. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei 


Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei $1.85 


Drei Bücher an eine — 


portofrei 


Beſtelle bei: 
P. J. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Sask. 





1. H. Janzens 


Ceitfäden für Biblifche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
toftenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftufe d. S.S. 30€ 
2. Buch 5 d. Mittelitufe d. S.©. 40€ 
3. Buch f. d. Oberjtufe d. S. S. 45e 


jtattgefunden, jondern auch eine 
Wejensänderung. Er war aud 
bier gern Barmer und arbeitete als 
Prediger, wo immer fich ihm Ge— 
legenheit bot, aber den Schwung, 
den er früher hatte, hat er hier nie 
mehr befommen. Mander, der 
ihn von früher fannte, wird mir 
hierin Recht geben. Ich weiß wohl, 
da er lange nicht der Einzige ilt, 
dem es hier zu Lande jo erging. 
War er dort mehr ein Aktiver, jo 
war er jest entjchieden ein Bajji- 
ver. Wie meijtens alle Neuanjied- 
Tıngen, fo hatte auch die Rußlän⸗ 
dergruppe in und um Blumen- 
ort ihre Anfangsſchwierigkeiten, 
dazu kam dann noch die ununter- 
brocdhene Reihe von Miberten nach 
den erjten beiden guten Sahren. 
Bald ftellte fi) auch das Aſthma 
wieder ein, daS er in den legten 
Sahren drüben ganz verloren hat- 
te. Das Sasfathemaner Klima 
war zu rauh für ihn. Er war nit 
mehr der Mann, der gegen Wi- 
derwärtigfeiten und Berhältniffe 
fampfen konnte. 
Sm Juni 1929 verlor er durch 
den Tod feine Gatti 
„Sm SU 30 verehe⸗ 
lichte er ſich mi ern 
eine früher „unjere Tante Be- 
fer Martens“. Diefe Ehe dauerte 
etwa 10 Sahre. Auf Rat des Arz- 
tes fuhren die Eltern 2 Sommer 
nacheinander nad) Yarrow, um ſich 
in der milden Luft Britifd Colım- 
bien zu erholen. Einmal erlitt 
Bater dort einen leichten Schlag- 
anfall, während er gerade auf der 
Ranzel war. Der Anfall ging bald 
vorüber, jo daß er nad) einer fur- 


in Kranktbeitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
Doch zuverläfiigen Homöopathi⸗ 
ichen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
“Vinnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliite, 








Gejangbücher 


(780 Lieder) 


Wo. 105, Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futterai 
Ro. 106. Reratolleder, Goldſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futteral 


82. 00 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Nüden-Golptitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Autteral 


$4.00 


Namenaufdrud. 
Rame in Golddruck, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents Name 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Boft gewünfcht wird, ſchicke man 15 Cents für je» 
Buch für Vorto Die Sendungskoſten trägt in jedem falle der Befteller Bes 
dingung tft, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird 
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der Voſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St. Winniveg. Man. 


— — — — — — — 


w 


Seue 4 





Dr. A. 3 Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Dffice 23 663 
Refidenz: 34 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


Telefon: 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





zen Bauje jeine Predigt halten 
fonnte, 

Sm April 1940 wurde er zum 
zweiten Male Witwer und ging 
auch noch im jelben Jahre eine 
dritte Ehe ein mit Witwe Peter 
Penner, Laird, Sasf. Diejes hat- 
te zur Folge, daß Vater feinen 
bisherigen Wohnort verließ und 
nad) Zaird 309. Die Gejchwiiter 
bon B. E. und von Zaird müjjen 
e3 ihm angetan haben, daß er ji) 
gern der dort genofjenen Freund— 
ichaft erinnerte. 

Im San. 1942 erfranfte er, in- 
dem fich vermehrte Atembejchiver- 
den einitellten. Zuerſt —5 — 
der Un behandelnde Arzt, es kom⸗ 
me von zu hohem Blutdrucke her, 
dann aber ſtellte es ſich heraus, 
daß ſich in der Herzgegend Flüj- 
ſigkeit angeſammelt habe. Unter 
„groben Echiexaen sohite der Arzt 

ibm 21, Quart Flüfligfeit ab. 

Sir nırde das — Teichter. 
Da der Arzt einen verdäcdhtigen 
Flecken an der Zunge fand, riet er 
zur gründlichen Unterfuhung im 
Sasfatooner Sanatorium. Nach 3 
Tagen qualvoller Unterfuchungen 
und Experimente entlieg man ihn 
mit dem Bejcheid, dag man nicht 
fejtitellen fönne, ob es Lungen— 
frebs oder etwas anderes jei. Auf 
Gutheißen des Arztes verliehen die 
Eltern im Frühlinge vorigen Jah— 
re3 Sasfatcheivan und famen nad 
Virgil, Ont. zu Mutter3 Kindern. 
Dort bejuchten wir fie, jobald es 
ging. E3 war für uns ein Wieder- 
fehen nad) 9-jähriger Trennung. 
Es unterlag für uns feinem Zwei— 
fel, daß wir e8 mit einem Tode$- 
fandidaten zu tun hatten. Wir lu- 
den die Eltern ein, zu uns nad) 
Kitchener zu fommen, um ihn 
bejjer pflegen zu fünnen, al3 das 
auf der Farm möglich war. Am 
29. August tat Vater den legten 
Umzug und leijtete unjerer Ein- 
ladung Folge. So gern wir die 
Eltern willfommen biegen, jo war 
es doch ſchmerzlich, daß es unter 
folhen Umjtänden jein mußte. 
Dft hatte ich den Herrn gebeten, 
mir noch ein Wiederjehen mit Va— 
ter zu ſchenken, ehe ich ihn für 
immer verlöre, daß meine Gebete 
in folder Weife Erhörung finden 
follten, hätte ich nit gedacht. 
Gottes Rat iſt eben wunderbar !— 

Konnte der Kranke in der eriten 
Zeit noch täglich aufitehen u. jeine 
Mahlzeiten mit uns am Tijche 
einnehmen, jo wurde er doc im- 
mer ſchwächer, biS er bejtändig das 
Bett hüten mußte. Während des 
Aufenthalts in Virgil, hatte der 
dortige Arzt verfucht, noch einmal 

üſſigkei izabfen. Er konnte 
e3 aber nit mehr tun, da die 
Subitanz ſchon zu dickflüſſig war. 
Nah Ausjage desjelben Arztes 
war der linke Zungenflügel jchon 
ganz verbraucht und arbeitsunfä- 
big. Am fjchwerjten waren die 
Nähte. Schier endlos lang famen 
fie dem Kranken vor. Auch im Bet- 
te fonnte er nur etivas rückwärts 
gelehnt jiten, nie liegen, nie jich 
auf eine Seite legen. Das war 
jehr, jehr ermitdend. Oft jtellte ſich 
Atemnot ein, jo daß faßt beitändia 
ein Seniter offen jein murkte. 
Wenn er fich einmal leichter und 
wohler fühlte, verfuchte er auch 
etwas zu leſen oder Kartengrüße 
zu fchreiben. Er freute ſich jo jehr, 
wenn die Geſchwiſter hier am Orte 
ihn bejuchten, oder wenn Briefe 
al3 Grüße von nah und fern ins 
Saus famen. Er hätte jo gern 
jelbit allen geantwortet, auch jei- 
ner gewejenen Schülerin in Ba- 
raguay, deren Brief einer der Iet- 
ten war, die er noch voll vernahm. 

Vater fand jo viel Urſache zu 
danken. Nach den: langen Nächten 
dankte er, dab der Herr ihn auf- 
richtete, indem der Heilige Geiit 
ihn an Schriftivorte und an Lie— 
derverje erinnerte; uns dankte er 
für jeden Dienjt oder Silfelei- 
fung. Sa, wie hilfsbedürftig war 


er geworden! Er war fajt bis zur 
Unfenntlichteit abgemagert. Wog 
er vorher bei 200 Pfund, jo war 
er jegt nur noch ein Skelett. Als 
wir ihm im Sommer. mitteilten, 
dag der Arzt glaube, daß jein Tod 
zu jeder Zeit eintreten fönne, freu- 
te er jich jehr. Man merkte feine 
Spur von Todesfurdt bei ihm. 
Er wartete täglich darauf, abgeru- 
fen zu werden, und als der Herr 
damit verzog, jo koſtete es ihm 
Mühe, geduldig zu bleiben. Am 
Seiligenabend jprad) er die Hoff- 
nung aus, daß er vielleicht noch zu 
Weihnachten abjcheiden dürfte. Sch 
jagte darauf: .„Dann haben Sie 
die beiten Feiertage von uns al- 
fen“. Dann jagte er mit Nad)- 
druck: „Kinder, aber dann feiert 
ein richtiges Freudenfejt!” — Et- 
wa 15 Min. jpäter befam er einen 
Anfall, jo dag wir auch wirklich 
alaubten, jein Ende jei gefommen, 
aber er erholte ſich noch wieder. 
Bon dann an fonnten wir ihn nicht 
mehr allein lajjen, weil er oft 
phantafierte. Als es für Mutter 
und mich zu ſchwer wurde, Tag 
und Nacht beim Kranken zu wa— 
en, famen Geſchwiſter hier vom 
Orte ung zu Hilfe. In klaren Zei— 
ten forderte Vater immer ivieder 
auf, für ihn zu beten, daß 
Herr ſich jeiner erbarmen und ihn 
abrufen möge. 


Gualib „gu.el, „nanner, mad 
mittags Ichlug ſeine Erlöjungs- 


itunde. Noch am Morgen desjelben 
Tages bezeugte er, „dab der Hei- 
land ihn nicht enttäufcht habe. Er 
jei immer bei ihm“. Ml3 er Durit 
hatte, aber nicht mehr jchluden 
fonnte, tröftete ich ihn mit der 
Ausſicht, nun vielleicht bald vom 
Strome des Lebens trinfen zu 
dürfen, worauf er nidte. Er reich— 
te Mutter und mir die Hand zum 
Abſchiede und beitellte alle, alle 
zu grüßen. O, wie oft beitellte er 
alle Kinder und Großfinder zu 
grüßen! Um 12 Uhr winfte er 
uns nod) einmal mit der Sand 
und ſagte leife: „Good-bye!“ Dar- 
auf neigte ich mich an jein Ohr und 
ſagte: „Bapa, Sie gehen jest vor- 
auf und erwarten uns droben, 
wenn wir fommen. Wir mollen 
Ihnen alle nachkommen”. Da nid- 
te er wieder ganz merflich mit dem 
Kopfe. Das war das Letzte, was 
er vernahm. Bald jtand auch die 
Bruſt till, die jo jchwer hatte ar- 
beiten müſſen. Sett, wo ich dieſes 
ichreibe, it es ſchmerzlich, aber 
damals überfam mid ein Gefühl 
der Freude, war Vater doch nun 
da, wohin er jehon jo lange wollte. 
Endlich hatte er ausgelitten! 
Umſtände halber mußten wir 
das Begräbnis jchon für den 24. 


fand in unferer, der M. B. Kirche 
jtatt. Br. H. H. Sanzen hielt die 
Zeichenrede und die beiden Kolle- 
gen Vaters aus früherer Zeit, Bre- 
diger A. Harder und Melt. Dietr. 
Koop, PBineland, widmeten dem 
teuren Verjtorbenen Worte danf- 
baren Andenfens, und der Chor 
fang jchöne, entſprechende Lieder. 
Im Kellerraume der Kirche fand 
dann noch ein Trauermahl jtatt. 
Der Sarg wurde einitiweilen im 
Maufoleum beigejett, wo er auf- 
bewahrt wird, bis der Schnee ge- 
jchmolzen und das Grab gemadt 
werden fann. 

Da Vater wieder und wieder 
alle zu grüßen bejtellte, jo möchte 
ich mich des Auftrages entledigen 
und hiermit die Grüße an die gro— 
be Zahl feiner Freunde u. Befann- 
te iibermitteln. 

Kath. Rempel, geb. Marken 


Bekanntmachung 


Hiermit wird bekannt gemacht, 
daß alle Glieder des Nord Kildo— 
nan Beerdigungs-Unterſtützungs— 
vereins zur Jahresverſammlung 
Freitag, den 26. Februar, begin— 
nend um 8 Uhr abends, eingela- 
den Jind. 





Die Verwaltung. 


Adrjjenderändernng. 


Früher: Niverville, Man. 

Seßt: P. DO. Iſle de Chenes, Man. 
Frank Günther. 

ebenfal3 ſo aud 
Franz Krauje. 


Wohnort 


liiennonitijcbe Rundſchanu 








Warnung! 


Hühyncrzüdter 


Seien Sie fiher und leſen Sie 
jedes Wort jehr aufmerfjam, 








Das heiße Wetter, wie es jcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
läuje jchneller al3 jie getötet wer- 
den können und es beſchädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
lid, wodurd es Shren Hühnern 
unmöglich gemacht wird, aud) nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Verhält- 
nijjen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf- 
merfjam unterjucht haben, jo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläuje auf den Leibern 
gefunden. Dieje blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd daS Le— 
bensblut von dem Geflügel he- 
rausgejaugt, bis es jo ſchwach 
wurde, da es nicht weiter leben 
fonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf- 
fam, was unfer alte Freund und 
alte Hühnerzüchter Allen Watſon, 
Bor 625, Farmingdale, South 
Dacota, U. S. 4. zu jagen hat in 
diejer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und Hüh— 
nerläujen und allem anderen Un- 
geziefer-zu befreien in einem der 
Teiöhteiten und einfaditen Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es koſtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreih Geflügel zu 
ziehen. Warum dann jold unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Musfchneiden 


und ſchicken Sie es an mid in einer 
Woche zurüd, und einfadh, um biele 
mehr neue zufriedene Runden fchnell 
zu erwerben, will ich Ihnen gerne 





„zan. bejtimmen. Die Zeihenferer Drei große reguläre einen Dollar 


Mas Pakete der Ward’3 Mieten und 
Läufe Zerjtörer Tabletten (die Fein 
Gift enthalten) mit umgehender ber= 
fiherter Poſt portofrei zujenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Ihrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad 
den wenigen einfadhen Vorſchriften 
gegeben, fie pofitiv garantiert Je 
die Hühner und Truthühner jchnell 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles an- 
dere Ungeziefer oder das Geld zus» 
rüd. 

Laſſen Sie nit das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügel3 wegraf⸗ 
fen oder es Ihren Hennen unmög— 
lich machen, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie diefes ſchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hals 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatſäch⸗ 
lich wertvolles Geſchenk wird Ahnen 
erne frei zugejandt portofrei für 
etliche Bejtellungen von $2.00 oder 
’ mehr fchnell eingefandt, doch müfjen 
Sie Ihre Beftellung beeilen, mit ums 
gehender Poft. Sie brauchen feinen 
Brief Ichreiben, Khr Name und Ad» 
treffe it genug. Drei große Ein Dal- 
ler Maß Pakete jenden mir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Poſtkarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliih und 
fenden Sie das Geld dur Poſt 
Money Order. Adrefjieren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
Farmingdale, South 
Dakota, USA 





Mittwoch, den 24. Sebruar 1945. 


Eine doppelte Bitte. 


Das Brogrammkomitee der 
Konferenz der Mennoniten von 
Canada bittet um Vorſchläge und 
Empfehlimgen für das aufzuitel- 
lende Brogramm und bittet Jol- 
de an 3. 3. Thießen, 443-3rd 
Ave. N., Sasfatoon, Sasf., recht 
bald zu ſchicken. 

Das Programmefomitee. 


Hochfeld, Man. 





Der Herr hat mich tiefe Wege 
geführt in letter Zeit. Am legten 
Tage des vorigen Jahres mußte 
ich meine innig geliebte Gattin zu 
Grabe tragen. Ganz einjam trat 
ich in das neue Sahr. Und doch 
nicht, denn der Herr hat verhei- 
Ben: „Ich will bei Euch jein“, und 
das gilt auch mir. Viele Briefe von 
lieben Freunden und Geſchwiſtern 
helfen das Leid zu tragen. Da id) 
jeßt noch an den Mugen und Ner- 
ven erfranft bin, möchte ich durch 
die I. Rundichau allen angeführten 
Geſchwiſtern hiermit danfend ge- 
antivortet haben. Hoffentlih fann 
ich noch einmal an jeden fchreiben. 

P. Neujtädter, Hepburn; Karl 
Pump, Bancouver; P. Schultz, 
Daf Lake; 3. Bergmann, Niagara 
on the Lake; M. B. Fait, Needley, 
Calif.; Schr. M. Martens, Win— 
nipeg; 9. Neufeld, Ninnipeg; Da- 
niel Pauls, Abbotsford; ©. Re— 
gehr, Welland, Ont.; N. Both, 
Arnaud, Man. 

Euer Bruder 

Daniel Siemend. 


Neue Ehorlieder 
Sänaerfreund. 


Mit der Herjtellung des Lie— 
derheftchens mit zehn Liedern ent- 
baltend, ijt bereit3 begonnen wor— 
den. Es joll mitte März zum Ver— 
fand fertig jein. Damit ijt dann 
das erjte Viertel des Jahrganges 
da, und wir hoffen zu Gott, daß 
unfre Süngerfreunde damit be- 
dient jind. 

Es jcheint nicht zu gelingen die 
Herausgabe im Notenſyſtem durd) 
photographiihe PVerfielfältigung 
zu beiverfitelligen, da die dazuge- 
börigen Zimtplatten nicht weiter 
erhaltbar jind. Deshalb müſſen 
auch die Lieder im Notenſyſtem 
durch Stencil und Mimeograph 
vervielfältigt werden. 


Preis 25 Cents per Kopie. 
Wir wären ſehr damit gedient, 
wenn ımjre Runden uns fofort be- 
richteten wie viele Ermplare er- 
wünjcht jind, um zu erfahren wie 
viele wir zu vervielfältigen haben. 
Die finanzielle Lage erlaubt es 
uns ncht viele Eremplar auf La— 
gr zu haben. Man adrejjiere an 

untenjtehende Adreſſe: 

Beter PB. Wieb, 
Yarrow, B. CE. 

— Adv. 


Dirigentenkurje in 
8. €. 


bier Sänger- und Dirigenten- 
furje erteilt. Sn der eriten Woche 
nahmen in Vancouver, mo die 
Hauptſitzung ſtattfand, ungefähr 
zwanzig Seelen daran teil. 

Das Programm enthielt folgen. 
de Punkte: 
1. Gejhichte der Mufik. 
2. Harmony. 
3. Auslegung der dinam. Zeichen. 





Bemerkung: Die deutſchen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchãtzen ſicher 
die Ward’3 Miten-Läufe-Zerftörer- 
Tabletten, meil fie wirklich gut find 
und die ganz beite Zufriedenftellung 
eben, (jonjt würde dieſe meift auf- 
allende 3 zuberläfjige 
Anzeige nie zur Veröffentlichkeit in 
der Mennonitiigen Rundſchau bon 
— Man., Canada, eine der 
älteften deutfchen religiöfen Wochen⸗ 
eitung in Nord-Amerifa gefommen 
Fin). Warum nit mas bon 2. 
wirklich guten Tabletten für Ihr Ge⸗ 
flügel beftellen, da Sie noch drei 
— ein Dollar Größe Pakete por⸗ 


tofrei mit umgehender Poſt nur 
einen Dollar in dem en alten 
U.S.A. Geld erhalten en, ein 


Preis, den die Händler nur für ein 
Balet berechnen würden. 





CHIcKS 
ie 


Order your1943 Baby Chicks NOW. 
All our Chicks are from Govern- 
ment Approved, Blood - Tested 
Flocks. Barred Rock Chicks are 
R.O.P. Sired. 

PRICES F.O.B. HATCHERY 


100 50 
W.Leghorns 513.75 $ 7.35 
W.L.Pullets _______ 27.50 14.25 
W.L. Cockerels 3.00 2.00 


. ERTEILEN; 
B.R.Pullets _ 23.00 
B.R. Cockerels ______ 11.00 
SPECIAL A-ı CHICKS — 


Superior Quality * 


100 
-1 W. Leghorns .... $15.25 $ 8.00 
-1 W.L.Pullets .. 30.00 15.50 


100% Live Arrival Guaranteed. 
Sexing 98% Accurate. Send cash in 
full or deposit with order. 

Mennonite Co-operative“H 


641’Nötre Düm@ Ave... Win 


Für die 
Miſſion an deutſchen 


Kriegsgefangenen 


auch Hefte und 

keine Zeitſchriften. Ausführliche 
Preisangebote oder Geſchenkſen⸗ 
dungen richte man an 


CHRISTIAN LIBRARY 
Osoyoos, B. C., Canada 


Nähere Auskunft für Brüder u. 
Scheitern, die an diefer Mifjion 
Intereſſe haben bereitivilligft gege= 
ben. Bitte Rückporto beizufügen. 


Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt au den „Briefen an un- 
fer Volk“. Preis pro Erpl. $2.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 
faſſer: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Wet, 
Waterloo, Ontario. 





Die Ontario Diſtrikt⸗ 
Konferenz 


der Menn. Brüdergemeinen hat 
ihr Konferenz Programm in 
einem PBamphlet herausgegeben. 
Es bringt viele wertvolle Nad)- 
richten. Wer ſich mit dem Leben 
und Wirken der Gemeinden in 
Ontario befannt machen mödte, 
follte nicht unterlafjen, e3 ſich ſo— 
fort für 20c. das Heft fommen zu 
lafjen von 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington Str. 
Winnipeg, Manitoba. 
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A. Bube, 


Seit dem erſten Januar werden ! 


vieljährige Erfahrung in alı 


Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 





Office Tel. 97621 Bes. 38 025 
4. Notenunterricht. 
5. Conducting. 
6. Brobeleftionen. 
7. Stimmbildung und Atmen. 


Mr. Burton Kurth, Dr. der 
Muſik diente an zwei Abenden. Am 
zweiten Abende ſprach er über 
Bachs Werke und übte etliche Lie— 
der mit den Sängern. Seine Ar— 
beit wurde hoch gewertet. 


Br. 8. H. Neufeld, der ſich jo 
opferwillig und mit großer Ener- 
gie hingibt, hat an den Arbeit3- 
tagen viel gejprocdhen. Der Herr 
wird ihm dafür jeiner Zeit den ge- 
rechten Lohn geben. Wir Men- 
fchen verjtehen nicht zu vergütigen. 


Sn der verflojjenen Woche ar- 
beitete Br. Neufeld in Abbotsford, 
nädjite Woche in Sardis und zu- 
legt in Yarrow. 

B. BP. Wiebe. 


w 
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Mittwoch, den24. Februar 1945. 


Rohe Selle 


Alle Arten verlangt 
Höchſte Preife — 
Aufrichtige Gradierung 


auf bis $3.00 

. auf bis 17.00 
auf bis 12, 

ä  .30 


Jack Rab 

Gefrorene Buſh Rabbits, 

nicht abgeledert, pro Ib. . 
Gefrorene Jack Rabbits nicht ie 


abgeledert, pro Ib 

Horſehair (tail clean Dh. 
Horſehair (Mähne) . 
Wir find die größten Händler in 
Rind » Häuten, Pferde - Häuten, 
Pferde-Haare uſw. Schreibe um 
eine freie 1942-43 Preis-Liſte u. 
Shipping Tags, Für einen an— 
nehmbaren Handel, jchide mit Ber 


trauen an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg » 


Bekanntmachung 


Das Komitee der Jugendver— 
einsorganijation hat nun aus dem 
ihm zugejchieten und anderen Ma- 
terial zwei Programme hergeitellt 
und zum Berjandt bereit. Die 
Themen lauten: 

1. Chrijti Leiden und Sterben; 
2. Chriſti fiegreiches Auferitehen. 

Wie aus den Weberjchriften zu 
erjehen iſt daS erjte für die Paſſi— 
en3zeit und das andere für Ditern 
berechnet. 

Wir jhiden die Programme 
unentgeltlih an die.der Organi- 
ſation beigetretenen Sugendverei- 
ne. Andere Vereine oder interej- 
ſierte Perſonen erhalten diejelben 
für 10 Ents pro Stüf in Mim- 
zen oder Poſtal Note. 

Bitte meldet euch und macht Ge- 
brauch von dem, was bis dahin 
bat bereitet werden fönnen. Zu- 
gleich aber bitten wir um Zujen- 
dung von weiterem Material, wie 
Gedichten, Geſprächen, Geſchich— 
ten, uſw. oder auch rertigen Pro- 
grammen. Schafft Steine herbei 
zu einem Bau, der zur Verherrli- 
Hung unjeres Meijters fein möge 
und der ums helfe unſere Jugend 
ihm, dem Herrn zuzuführen. 

Das Komitee. 
Sohn P. Dyck, R. R.1 


Gretna, Man. 
— — nn — 


E. Hartman 


‚Mit einer Ausbildung in Hoſ⸗ 
pitälern in Deutihland, Manito- 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine ®raris in den ſich immer 
ftärfer behauptenden verjchieden- 
artigen elektriſchen Behandlungen 
aufgebaut. Ganz hervorragende 
Erfolge zeigen fich in Fällen von: 
NRhenmatismus, Gliederläfmung, 
Nerven- und Kopfichmerzen, Gicht, 
Hexenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Wen i 
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und anderen chroniſchen Leiden. 

Lungen-, Rücken- und Nieren- 
fell-Engündungen, Ajthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können 
in furzer Zeit geheilt werden. 


204 COLONY ST., 
Winnipeg. Phone 34 584 


& 
* 


Freie Probe 
ür 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Benn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 


Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verfuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs kojtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Taufenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benübt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu— 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diefer Zeitung 


Wenn Sie no nie Roſſe Tabs bes 
nutzt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verfuhen — erproben unfere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Palet 
u ſenden. Gebraudt 24 Tabletten 

ei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchft erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſchulden uns garnichts. Schickt 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an Roſſe Wroduct3 Co. Dept. 
A-21, 2708 Far vell Ave., Chicago, 


‚NS. 





Warnuna 

Miten und Hühnerläufe ver- 
mehren jich, wie’3 jcheint, außer- 
gewöhnlich jchnell im heißen und 
jo auch im falten Wetter, Ihr Ge- 
flügel tötend oder wenigjtens 
ſchwer jchädigend, die Jungen und 
die Alten, und machen es ihren 
Sühnern fait unmöglid auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie es jonjt unter ordinären Ver- 
hältnijjen der Fall iit. 

Wenn Sie je genau den Leib 
eines verendeten Truhthahnes oder 
einer Henne genau unterjucht ha- 
ben, jo haben Sie gewiß unzähli- 
ge Miten und Hühnerläufe auf 
dem Körper gefunden. Dieje blut- 
faugenden Tiere haben dauernd 
das Lebensblut des GeflügelS he- 
rausgeholt, bis es in ſolch ſchwa— 
chem Zujtande war, daß e3 nicht 
länger leben fonnte. 

Es koſtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, das Geflügel erfolgreich 
zu ziehen, warum dann ſolche un— 
nötigen Chancen zu nehmen? 
Merken Sie ſich jedes Wort des 
oben Angeführten genau und ver— 
meiden Sie die ernſten Schwierig- 
feiten und Geldverlufte. 

Geflügelzüchter werden ehr 
wertvolle Information in dieſer 
Hinſicht an anderer Stelle diejes 
Blattes finden. Schauen Sie nad 
derjelben unter der Weberjchrift 
„Schnell ausfchneiden“. Sie wer- 
den froh fein, da Sie es getan. 


Befanntmachune 


Wäre jehr danbar, wenn id) 
noch einmal das für mich fo werte 
Buch „Die Mennoniten Gejhichte” 
(von Peter M. Friejen) zurückbe- 
fame. Es hat jemand von mir ge- 
borgt und nicht zuriiderjtattet. 

Grüßend 

Gerh. G. Dick, 
R. R. 3, Kitchener. 


BHilfswerknotizen 


Kleider Verteilung für den Winter 
in England. 


Die vor etlichen Monaten an 
unſ. Arbeiter in England geſand— 
ten Kleider kommen jetzt im Win- 
ter und während des nationalen 
Beitrebens, Brennung zu jparen, 
ehr paſſend. In einem Briefe an 
Br. David Töws in Canada 
Ichreibt Br. Sohn E. Coffman 
iwie folgt: „Wir haben die Kleider 
an bedürftige Yamilien in jehr 
verarmten Stadtteilen und auf 
dem Lande verteilt. Die meijten 
der Zeute leiden noch an den Fol- 
gen der Luftangriffe vor zwei 
Sahren. Ein bedeutender Teil der 
Kleider wurde auch an Flüchtlinge 
verteilt, denn dieje jind ja Falle 
des Mißgeſchickes in einem oder im 
andern Sinne, entiveder von 
Krankheit oder Unglüdf oder 
Kriegszujtand. Unter den meiit 
Bedürftigen find gegenwärtig et- 


lihe Taujend Kinder von den Ka- 


nal-Snjeln, von denen die meijten 
elternlos jind. Es jind da auch 
eine Anzahl ſpaniſcher Kinder, die 
wir mit Mleidern unterſtützen. 
Dieje Kinder jind in diefem Lande 
bald jieben Jahre und jind ihren 
Eltern unzugänglid. 3 

Während des Dezember Monats 

mit Peter Dyck. 

In jeinem lesten Briefe vom 
13. Januar gibt Br. Peter Dyd 
einen furzen Auszug ſeiner De- 
zember Tätigkeit: 

1.—7.: Berbradte fajt die gan- 
3e Woche mit einer Erfältung und 
leichtem Anfalle der Influenza im 
Bette. 

8.—12. Beſuchte viele Schulen 
im Cheſhire Dijtrifte des nördli- 
chen Englands, wo mehrere Hun— 
dert Flüchtlingsfinder der Kanal- 
injeln bei engliihen Pflegeeltern 
einguartiert find und dafelbit die 
nächſt gelegenen Landſchulen befu- 
chen. Da iit Gelegenheit f. Silfsar- 
beit mit diefen Kindern. Verlebte 
eine Nacht und Teil eines Tages in 
einem Bruderhbof nahe Bridg- 
north, ihrem neuen Wohnplate. 
Veberlie ihnen etliche Bündel ge- 
brauchter leider. 

13.—14.: Weitere perjönliche 
Dienite: Fand eine verfrüppelte 
60-jährige Frau, die weder Heim 
noch Freunde hatte und meder 
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lab. Es ijt befremdend, wie man 
dann und wann etlichen jolcher be- 
dauernsiwerte Fälle begegnet, die 
von den größern und Staat3- 
Rohlfart-Hilfswerfen jind über- 
fehen worden. Sollten wir nur 
allein dieje vereinzelnde Fälle, 
welhe die jogenannte offizielle 
Hilfe überjieht, aufjuhen und 
helfen, jo wäre dies allein genü- 
gend unjer Hierſein zu rechtfer- 
tigen. 

15.—31.: Bar in „Ihe Wood- 
lands“ mit wiederholten Beju- 
den in Birmingham und Umge— 
gend und im Wolverhampton Di- 
Itrikte. Viele Fahrten mit Batien- 
ten von Flüchtlingsanftalten nad) 
dem SHojpital. (Transportation 
wird erheblich jchwieriger und fo 
wird mein Ban immer nützicher.) 
Beförderte auch mehrere Invali— 
denjtühle nad) den Flüchtlingsla— 
gern. Nebendem half ich in „The 
Woodlands“ mit der täglichen 
Berjorgung der Anitaltsfamilie 
und der Arbeit im Haushalte. 


Unterjtügung Kriegsgefangener. 


Durd Vermittlung von Orga- 
nilationen, die Kriegsgefangenen 
dienen, hat daS Menn. Zentral- 
Komitee das Vorrecht gehabt, 
Kriegsgefangenen in verjchiedenen 
Lagern in Texas, New Merico und 
Jamaica zu dienen. Der den 
Kriegsgefangenen geleijtete Dienjt 
beitand in der Verſorgung mit 
Andachts- und Geſangbüchern für 
die internierten deutjchen Fami- 
lien, die in diefen Lagern find. 

Unter den Danfesichreiben von 
den Kriegsgefangenen iſt auch ein 
Brief von dem Sohne eine menn. 
Melteiten in Sid-Deutichland. 
Wahrſcheinlich hat er Miſſionsar— 
beit getan und ijt nun mit feiner 
Familie in Samaica interniert, 
bon wo aus er fein Danfezichrei- 
ben für die Gaben vom M. U. €. 
abſchickte. Der Brief ſchließt mit 
Grüßen an alle Mennonitenge- 
meinden. 

Mit Bewilligung der canadi— 
ſchen Regierung plant Br. M. €. 
Lehman gewijje deutfche Kriegs- 
gefangene in Canada zu bejuchen 
rad einem lWebereinfommen mit 
der deutjchen Regierung, ehe er 
Deutichland im vorigen Jahre ver- 
ließ. 

Fran Rooſevelt beſucht die New 
Jerjey Staatsanjtalt in Marlboro. 


Während eines neulichen Be- 
fuches in der New Jerſey Staat3- 
anjtalt in Marlboro, N. J. un- 
terhielt Frau Franklin D. Rooje- 
velt jich mit jech3 von den menn. 
Angeitellten, die dort dienen. Be- 
züglic ihres Beſuches heißt es in 
ibrer Spalte „My Day“: 

„Bir trafen hier etliche von der 
Gruppe der Mennoniten, die 
Wehrloſe jind und die als Frei- 
willige in den Srrenanitalten 
dienen. Sie find eine jehr nette 
Gruppe junger Männer und jie 
bringen ihrer Religion wegen eine 
geiltlihe Qualität in ihre Arbeit. 
Diefes erhöt mwahrjcheinlich viel- 
fach den Grad der Behandlung 
der Patienten. 


Gine nene Art Erſatzdienſt 
eröffnet. 


Eine neulid (angenommene) 
qgutgeheißene Art Erjatdienjt iit 
die Prüfung von Milchfühen. Vom 
3. bis zum 17. März wird ein 
Kurjus in Milchvieh Verbejjerung 
zehn Sünglingen in dem Pennſyl— 
vania Staat3 College für Land— 
wirtichaft geboten werden. Nach 
Beendigung desjelben werden jie 
Anitellungen erhalten als Unter- 
juher in der „Dairy Herd Im— 
provement Affociations” und mo 
fte dann monatlide Rundreiſen 
nad) den Milchfarmen machen wer— 
den und einen Tag auf jeder Farm 
mit der Unterfuhung der Herde 
verwenden iverden. 


Etwas über die Arbeit... 
(Schluß von Seite 1) 
zu jchreiben. 

Wir möchten aber bier. konſta— 
tieren, daß unſre Schüler in der 
Majorität jtrebfame, Tiebe junge 
Menfchen find, mit denen es eine 
Luſt iſt zu arbeiten. Und wir freu- 
en uns, daß wir den Eltern unje- 
rer Schüler mitteilen fönnen, daß 


u © Ne Be rn En ua Zu 





m mn mn —— — 
Unſer $ebruar- 
Angebot 


500 Eierverſender 
ſofort gewünſcht von 









Bruteier 
geſucht — 
Wir brauchen eine volle Saiſon-Lie— 
ferung von Bruteiern von regierungs- 
geprüften, gezeichneten, aufs Blut un⸗ 
terfuchten Scharen für faſt jofortigen 
Verfand an ımjere 10 modernen 
Brutanftalten, die zu Ihrer Bequem 
lichkeit zentral gelegen jind. 
Hödjitpreife garantiert 
in jeder Provinz. 
Falls Sie eine geprüfte Hühnerſchar 
haben, ſenden Sie Ihre Bruteier an 
irgendeine unſerer zehn Brutanftal- 
ten jo, damit fie uns an Dienstagen 
und Freitagen zu irgendeiner Zeit 
nad) dem 1. März erreichen. Berjen- 
den Sie ohne PVerftändigung. Wir 
zahlen höchſte Konfurrenzpreije plus 
Erpreßgebühren für eintreffende 
Eier irgendivo in Canada. 

Verlangen Sie Hambley’s 43 fojten- 
loſes, illujtriertes „Peak Production 
Chick Book” mit Kalender. 

J. J. HAMBLEY HATCHERIES 


Winnipeg, Saskatoon, Edmonton, 

Regina, Calgary, Brandon, Portage, 

Dauphin, Swan Lake and Abbots- 
ford, B.C. 


vergebens jind: ſie jind bei uns in 
guter Hut, und ſoviel wir es be- 
urteilen fönnen, entwideln jie ſich 
gefund nad) Zeib und Seele. 

Zeitweilig madte die Kohlen- 
frage uns Sorgen, weil unſer 
Vorrat zu Ende ging und jchein- 
bar feine Kohlen mehr zu befom- 
men waren. Aber auch hierin hat 
der liebe Gott rechtzeitig gehol- 
fen, von dem wir ung Tag für 
Tag getragen fühlen. Wir haben 
zur rechten Zeit Kohlen befommen 
und haben jomit eine weitere Lek— 
tion über das Thema „Sorget 
nicht“ gelernt. 

Auch vor anſteckenden oder jon- 
tigen erniten Krankheiten hat der 
liebe Gott uns bis jett bewahrt. 
Die eine Ausnahme, die wir vor 
etwa 10 Tagen hatten, beitätigt 
ja nur die Regel. Eine Schülerin 
erfranfte an Blinddarmentzim- 
dung. Die Operation im nahen 
SHofpital in Altona fiel gut aus. 
Die Schülerin iſt ſchon wieder zu- 
rüd und möchte Dienstag ihre Ar- 
beit in der Schule fortjegen. Ihr 
jeht, wir haben viel Urſache dank- 
bar zu. jein. 

Es möchte vielleicht einen oder 
den andern interejjieren zu erfah- 
ren, da& wir das neue Geſangbuch 
von Anfang an als unfer Schulae- 
fangbuch eingeführt haben. Schon 
im Sommer bejtellten wir 60 
Eremplare für diefen Zwed. Wir 
haben nun am Sonnabendvormit- 
tag die Pauſe und ein paar Stun— 
den etwas verfürzt unt üben jede 
Woche ein halbes Stündchen Cho-, 
räle. Haben auf dieſe Weije ſchon 


etwa 50 Melodien eingeübt. So’ 


mit werden unsre Schüler, wenn jie 
zurüf in ihre Heimatgemeinden 
fommen, auch auf diefem Gebiete 
zum Mufbau der Gemeinde mit- 
helfen fönnen. 

Indem wir uns eurer Fürbitte 
empfehlen, grüßen wir die Eltern 
unjerer Schüler und auch alle jon- 
tigen. Schulfreunde herzlich. 

G. 9. Beters. 


Neues Liederheft 


K. H. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


Neukirchener Abreißkalender 1943 


Tägliche Andachten und Bibellek— 
tionen, den Feſttagen und -Zeiten 
angemefjen. Die Rückwand ijt mit 
einem biblifchen Bild verjehen, das 
fich zu einem ſchönen Wandſchmuck 
eignet. Regulärer Preis 75c.If 
Der Nordiweiten Kalender. Der 
ihönjte und bevorzugtefte Buch- I} 
falender für 1943. Mit reicher 
Auswahl fejlelnder Erzählungen, 
etc. Preis 35c. 


Aus den Leidenstagen der dent- 
ſchen Wolgafolonien. Von Fried» 
rich Bier und Adolf Schi. Preis 
30c. 


Alles zufammen bezogen, 
portofrei nur $1.00. 


Beitellen Cie jofort, denn unfer 
Vorrat ift beſchränkt. 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipeg 
oder 


10168—101st Street, 
Edmonton, Alta. 

















Garten⸗Farm zu 
veraufen. 


5 Ader Land, Wohnhaus 18 bei 
26, Hüßnerjtahl und Garage 10 
bei 16, Obitbäume, Simmbeeren, 
Erdbeeren, Tiefbrunnen, am Hod- 
wege bei der Mennonitijchen An- 
fiedlung. 
Anfrage richte man an: 
MeRay Ave, 
North Kildonan. 


— — —“ —“— 








Verhindert Jucken. 
Erzeugt reine Haut. 


Warum leiden Sie ſo hilflos unter 
der Folter des Sa * 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


wird bon einem erfahrenen es 
fer hergeſtellt. Es bat ſich lei 
eriviefen in taufenden Fällen bon 
Hautausfchlägen, jpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 
Athlete’s Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Ef Dintment Nr. 5 hat Wun- 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Sindern, die an ug 
Hautkrankheiten gelitten haben. E 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurſacht das Vers 
ſchwinden der Entzündung; die roten 
Flecke auf der Haus vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr norma= 
les Ausfehen an. 
Sofortige Milderung mird gas 
tantiert oder das Geld wird bereit= 
willigſt zurüdgezahlt. Gebrauchsan⸗ 
weiſung in deutſcher Sprache. 


Preis $1.00 und 82.00; 
wir bezahlen die PBojtgebühren. Bes 
itellen Sie von: 
ELIK’S DRUG STORE 
(Dept. C) 
305-20th Street, West 
Saskatoon, Sask. 





Befanntmachuna 


Wir haben im Januar den 
Erlaubniä von Ottawa nur für 
ten, melches aber ein Mißverjtändnis ift. Der $200-Wert bezieht ſich 
nur auf Nichtfarmer, mährend Farmer ohne fpezielle Erlaubnis für 
51000 Wert Baumaterial aufaufen dürfen. 


C. HUEBERT, LIMITED 


Phone 502 583 


armern gejagt, daß fie ohne fpezielle 
200 Wert Baumaterial faufen könn— 


North Kildonan, Man. “ 


Deite 6. 
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Bahnwärter Grundmann 


Erzählung von Srig Binde. 


| (Er war klein von Person” S-Luk. 19, 3. 


& 


One () N (9 aan \ 


Eu da a u m m I 


J Sortſetzung) 


Viel ſpäter, nachdem die Uhr 
ſchon wieder geſchlagen hatte, jag- 
er: „Man jollte jeinem Namen 
Ehre macden!“ 

„Wieſo?“ fragte fie jofort. 

„Betreffend den Grund“, jagte 
er. „Sch wurde heute an den Vers 
erinnert: 


„Sch habe nun den Grund gefun- 
den, . 
Der meinen Anker ewig halt... * 


„Wo anders als in Seju Wunden? 

Da lag er vor der Zeit der Welt, 

Der Grund, der unbeweglich ſteht, 

Wenn Erd’ und Himmel unter- 
geht“. 

vollendete jie. 

„sa,“ jagte er. 

„Und den hätt'ſt du gefunden?“ 
lodte jie ihn. 

„Sch dent’, es bleibt mir fein 
anderer Grund übrig“, befannte 
er. 

„Rein, einen anderen Grund 
kann niemand legen“, zitierte und 
bejtätigte jie. 

„Bit du ehrlich genug dazu? 
bat mid) heut’, hat mid) gejtern 
einer gefragt”, offenbarte er. 

„Wer denn?” locke fie weiter. 

Da begann er ihr alles zu er- 
zählen, vom erjten Kampf am 
Abend auf dem rijjigen Kohlen- 
weg bor dem Haufe bis zum leb- 
ten Kampf in der Morgenjtunde 
im Bett. — 

Es ſchlug gerade fünf Uhr, als 
fie miteinander meinten und bete- 
ten. 

„So.” jagte er nad) dem Aufite- 
ben vom Gebet, „nun gehe ich mit 
dem Herrn Jeſus in den Dienjt!” 
umd trocdnete ſich mit den Fäuſten 
die übernädhtigen und doch Fla- 
ren Mugen. 

Die Sahe war getan. Bahn- 
wärter Grundmann war mit echt 
grundmänniicher Grundfäglichkeit 
und Gründlichkeit auf die Seite 
Jeſu getreten. 

Wer ihn jeidem gut beobachtet, 
dem mußte auffallen: die großen 
Füße jtänden feiter auf dem Boden 
als je zuvor, aber der bohrende 
Druck des Eigendimfels und Ei- 
genfinns formte ſich nicht mehr in 
ihrem Stand aus. Sekt hatte er es 
wirklich gelernt: Hier jtehe ich, ich 
fann nicht anders! Gott helfe mir! 
Amen. ‚Zweitens, die Ellenbogen 
ſpießen nicht mehr, weder nad) hin. 
ten noch nad) der Seite. Es war 
gerade, al3 ob die alten Knochen 
ganz neu eingerenft worden wä— 
ren. Kraftloſer jah das zwar auß, 
aber dennoch eigentümlich fiegrei- 
cher. Drittens, die Nadenmusfeln 
hatten feine. jtraffe Stredarbeit 
mehr zu tun. Der alte Hals beweg. 
te fig nur noch im Gehege des 
Sriedens, wie ein Schäflein inner- 
halb feiner Hürde. Viertens, 
Grumdmanns Rede war anders ge- 
worden, manche hätten jagen fön- 
nen, weiher und unmännlider; 
aber die hätten ſich nur geirrt. 
Auch die hochmütige Ruhe feiner 
fomödiantenhaften Selbitfälligfeit 
war gewichen und die Wucht der 
ſtolzen Schlagfertigfeit. Aber jtatt. 
deſſen atmete jetzt etwas bon der 
Geduld der Heiligen in Chriſto 
in jeinen Worten, und die Lieb— 
lichkeit und Lindigkeit des Serrn 
und der Apoſtel grüßte holdfelig, 
wenn er ſprach, und dabei fehlte 
feiner Rede doch niemals die Wür- 
ze des Salzes. Fünftens, ftatt des 
Schnapſes am Wirtshaustiich 
tranf er jet am Sonntag im frei. 
fe der Gläubigen die lautere 
Mild des Wortes Gottes, die fei- 
nen neuen Menjchen nährte, daB 
es eine Freude und Augeniveide 
war. 

Und bejfonder8 eine war es, 
da3 er aufſog mit anbetendem Ser- 
zen und in völligem Glauben, das 
war die Dffenbarung des Ge— 


beimnijjes: Sch bin mit Chrijto ge. 
freuzigt, gejtorben und begraben, 
aber auch jamt ihm lebendig ge- 
madt und auferjtanden in der 
Kraft Gottes zu einem neuen Xe- 
ben. 

Kein Theologe hatte ihm das 
wortreich plaufibel gemacht, hätte 
es ja auch nicht gekonnt, jondern 
der Heilige Geiſt hatte es ihm ge- 
offenbart aus dem Worte Gottes. 
Nun hatte er erfannt und wußte, 


was er glaubte,kobgleich er 


imjtande geiwejen wäre, e8 andern 
mit überredenden Worten darzu- 
itellen; er lebte es aber, indem er 
jelber daS Wort des Lebens dar- 
jtellte. 

Schon ganz furze Zeit nad jei- 
ner Befehrung jagte er nad) dem 
Nachtgebet zu jeiner ° Frau: 
„Frau, jollte 68 der Vater nicht 
auch willen?” 

„Er jollte es wohl, aber —!” 
meinte fie. 

„Es heißt: Fürdte dich nicht, 
ich bin mit dir! So will ich es denn 
in Sefu Namen morgen wagen!” 
beichloß er. „Er ſoll es nicht erit 
bon den Leuten erfahren. Es ge- 
ziemt fich uns, daß wir jelber da- 
bon zeugen.” — 

Mit äußerlih feſtem Gang, 
aber mit innerem Fürdten und 
Zittern und unter jtetem Gebet 
näherte er ji; dem niedrigen 
Häuschen der Schwiegereltern. 
Herr, Herr, flehte er, bewahre mid) 
vor mir jelbit! Halte meine Glie- 
der gebändigt unter der Zucht des 
Seiligen Geiftes! Du weißt, mein 
Zeib gehört dir al3 Tempel des 
Geiſtes! Nimm auch jeden Gedan- 
fen gefangen unter deinen Gehor- 
fam, daß ich nichts eigenes denfe 
und bringe. Sondern, Fieber Herr, 
rede du aus meinem ſchwachen 
Munde. zum Bater! Sch jelber 
fann es nicht, Herr! Du weißt, 
ich kann es nicht! Aber jei dur mei- 
ne Weisheit, du meine Ruhe, du 
mein Sieg! So mu es wohlge— 
Imgen! - Sch danfe dir, treuer 
Herr! Sch weiß, du tuſt es! 

Kein Haarbreit größer als er 
früher war, trat Bahnmärter 
Grundmann in die Stube. Früher 
aber hatte er jich ſtets ein wenig 
gereckt, wenn er diefe Schwelle 
überſchritt; diesmal tat er es 
nicht mehr. 

„Suten Morgen!” grüßte er, 
und freute fich dankbar, daß feine 
Stimme lieb und freundlich Flang. 

Wie Holzfiguren ſaßen fie da. 

Sie jtand zuerjt auf. 

Mit beinahe umbeweglichem Ge— 
ficht ermwiderte fie, ganz langjam 
ihm entgegenjchlürfend, den Gruß. 
Sn der welfen Hand, die fie ihm 
endlich reichte, pulfierte nicht der 
geringite Wille zur Hingabe. Sa, 
al3 müſſe fie die Hand nahdrüd- 
lih vor dem fleinen Manne ji- 
chern, jo wicelte fie ſie jofort nad) 
der Begrüßung in die Schürze ein 
u. fette jich wieder hölgern an den 
Tiſch, von dem fie nur mit Wider- 
willen aufgeltanden war. Aber die 
alten Augen, deren _bleiernes 
Grau’ von obenher weiß überwach— 
fen war, hafteten nun an dem Ein- 
getretenen mit argwöhniſcher Le— 
bendigfeit. 

Aha! jagte ſich Bahnwärter 
Grundmann, fie willen jhon! Sie 
willen ſchon! 

Nichts deitomweniger trat e 
freundlich weiter in die Stub 
hinein, dem Fenjter entgegen, wo 
in überragender Unbeweglichkei 
der alte Weber, der Hüne in de 
Siebzigern, ja. 

„Guten Morgen, Vater un 
nen ſchönen Gruß von zu Haus!“ 

Die großen Hände wurden zu— 
erſt regſam; 


mein muskulöſen, 
aus. Die große Hand gab ſich de 
kleinen des Schwiegerſohnes mi, 
eines Häuptlings Hand, der au 
feiner Ehre fitt: 













Mennonitiſche Rundſchau 


Das war ſchon früher ſo gewe— 
ſen und hatte den kleinen Grund— 
mann bis in die Fußſohlen ge— 
fuchſt; diesmal aber erhitzte es 
ihm nicht ein Gliedlein. 

Da hob ſich auch der unge— 
krümmte Rücken des Hünen und 
auch ſein Schädel nickte. 

„Guten Morgen, Grundmann!“ 
war der Gruß. 

Gleich lagen die mächtigen 
Hände wieder gefaltet auf der Ma— 
gengrube und die langen Arme 
ſtarr auf den Lehnen des Stuhles, 
als ruhe da ein ſtarres Zepter. \ 

„Bater!” begann Grundmann 
ohne Umſchweife, „ich wollte euch 
ſagen, daß ich mic) nun bekehrt ha. 
be; die Frau hat es ja jehon lan- 
ge.” 

Die Augen des alten Hünen 
blitten nach unten; ſonſt regte ſich 
nicht3. 

Run erit folgte auf den Blitz 
der Donner. 

„Befehrt?” brach es mit bereit- 
gehaltener Wucht aus dem unter 
grauem Haar verborgenen Mun- 
de. „Was iſt daS? Verrückt jeid ihr 
geworden, wie ich gehört hab’!“ 
erklärte nun auch er ohne jeden 
Umſchweif. 

Der kleine Schwiegerſohn ſtand 
vor dem thronenden Hünen wie 
der tatſächlich niedrigſte Untertan 
vor einem Hohen dieſer Welt. 
Aber frohmutig bezeugte er wei— 
ter: „Ihr habt ja auch eine Bibel, 
Vater. Da könnt Ihr im Evange— 
lium und im ganzen Neuen Te— 
ſtament, ja ſogar im Alten ſchon, 
nachleſen, da der Menſch ſich ein- 
mal in ſeinem Leben entſchieden 
zu Gott bekehren muß, wenn er 
nicht verloren gehen will. Denn 
wir ſind von Haus aus allzumal 
Sünder und mangeln des Ruh— 
mes, den wir an Gott haben joll- 
ten. Das muß jeder Menjc einmal 
einjehen, unterjchreiben und erle- 
ben. Seht, Vater, daS habe ich nun 
getan. Ich habe eingejehen, dar 
ich in mir ſelbſt nichts bin, rein 
nichts! Nichts als ein Mebertreter 
allet Gebote Gottes, ein Sohn des 
Ungehorfams, ein Knecht, der 
Sünde und Satans, mit einem 
Wort ein total verlorener Menſch, 
der fich auch jelber aus jeinem ver- 
Iorenen Zuftande nicht herausret- 
ten fann: denn er ijt umter die 
Sünde fleifchlich verfauft. Wie 
will er ſich vom Gejet der Sünde 
freimahen? Er bringt’3 einfach 
nicht fertig. So bleibt er unterm 
Fluch des Geſetzes und unterm 
Born Gottes, was er auch anfan- 
gen mag. Deshalb bleibt der 
Menſch auch immer unglücklich, 
Vater, wie hoch und groß er au) 
tun mag. Seht, Vater, daS muß 
man einfach einmal einjehen und 
erleben; da hilft alles nichts! Ihr 
fonnt mir alauben, daß mir das 
nicht leicht geworden iſt; denn 
leicht ift daS noch feinem geworden 
bon Paulus an bis heute. Mber ich 
fam nicht mehr daran vorbei. Zu- 
letzt hab’ ich’3 gewagt. Sch bin als 
ein armer Simder zu dem Er- 
barmen ımd der Gnade Gottes, 
die in Ehriito Jeſu allen Menfchen 
erichienen iſt, gefommen, und jetzt 
weiß ich, daß mich die Liebe Got— 
tes angenommen hat, und daß ich 
Vergebung meiner Sünde hab' im 
Blut Chriſti, und bin ohne Ver— 
dienſt gerecht und heilig geworden 
aus ſeiner Gnade durch die Erlö— 
ſung, ſo durch Chriſtum Jeſum 
geſchehen iſt. Und jetzt bin ich ein 
Kind Gottes.“ 

Der thronende Hüne ſchwieg 
noch. Nachdem er einmal auf,dem 
Stuhl aerücdt, entgegnete er: 
„Was an dem ilt, was du da ge- 
ſagt haft, kann ich jest nicht kur— 
zerhband enticheiden. Mir fcheint 
aber, deine neue Religion, denn 
anders kann ich's nicht nennen, 
bat dich recht eingebildet gemacht. 
Das Predigen wenigstens haft du 
fehr jchnell gelernt. Du biſt ja im- 
mer fo ein geſchickter Fliegerfän- 
aer gemejen. Drum foll mich deine 
Kunſt nicht weiter wundern. Denn 
wenn du heut’ morgen zu mir ge— 
fommen bit, um mir dein neue— 
ſtes Stückchen vorzutragen, - To 
fann ich dir nur ſagen: Ich hab’ 
mir feinen Hauspfaffen beitellt; 
du Fönnteit wiſſen, daß ich mit 

dergleichen Yängit fertig bin.” 


Mittwoch, den 24. Februar 1945. 


Der kleine Mann jtand ruhig. 

„Seht, Bater!” begann er wie- 
der, „jo jolltet Ihr nicht reden. 
Sp redet der Menſch, wenn jeine 
Eigenliebe verlegt ij. Sch hab’ 
Eud ja nur über meine Befehrung 
berichtet. Sa, und das mußte ich 
allerdings tun. Aber nicht aus Ei- 
telfeit. Ihr habt ja vollfommen 
recht. Sch weiß, dab ich ein geſchick— 
ter Sliegenfänger war. Aber ich 
hab's Euch ja vorhin gejagt: Sch 
weiß heute, daß ich nichts, rein 
nicht3 bin in mir felber! Denn ich 
hab’ mich ja im Lichte des Wortes 
Gottes erfannt-als verlogen und 
verloddert, verdörbenyu. verloren. 
Aber ich weiß aud, dab nun nicht 
mehr ich lebe, jondern Chijtus 
lebt in mir. Denn ih bin ihm 
gefeuzigt, gejtorben und begraben, 
aber auch mit ihm auferjtanden .” 

Da jprang der Hüne in jeiner 
ganzen: Größe auf. — 

„Du?“ jchrie er. 

Und die Alte am Tiſch ſchlug, 
ebenfalls aufipringend, die Hände 
zujammen und rief entrüjtet: „Nä, 
nä, jo zu reden!“ 

„Ja,“ jagte der fleine Mann ru. 
big, „ih! Sch bin mit Chrifto ge- 
freuzigt, geitorben "und begraben, 
2 bin auch mit ihm auferjtan- 

en.“ 

„D Gott, o Gott, Vater!“ ſchrie 
die Alte. „Er ift überjchnappt!” 

Der Hüne in den GSiebzigern 
ſtreckte den rechten KRiejenarm 
aus. 

Aber Grundmann jtand ruhig 
und betonte: „Keinesweg3 bin ich 
übergejchnappt, Ihr Lieben, jon- 
dern Xlarer als je. Und ih kann 
Euch nur wiederholen: Sch bin 
mit Chriſto gefreuzigt, gejtorben 
und begraben, und ich bin aud) 
mit ihm auferjtanden. Das ver- 
ſteht Ihr jett zwar nicht, aber 
wenn Shr jelbit einmal befehrt 
feid, werdet auch Ihr das jagen 
lernen.” 

„Bas wagjt dur da zu jagen?“ 
ihrie der Rieſe und trat einen 
Schritt näher. 

„sa, Vater”, bezeugte Grund- 
mann in bollfommener Ruhe, 
„auch Ihr müßt Euch befehren 
oder Ihr geht verloren. Denn 
auch Ihr jeid in Gottes Augen 
nichts anderes als ein verlorener 
Sünder; fo ſagt's ...“ 

„So ſagt's die Bibel,“ wollte er 
vollenden. Aber dazu kam er nicht. 
Denn der Hüne in den Siebzigern 
ſprang herzu, packte Hemd, Weſte 
Rock und Kragen ſeines kleinen 
Schwiegerſohnes hinten am Nak— 
fen — ja gerade hinten am Nak— 
fen — padte zu mit einem ein- 
sigen Griff feiner großen Rech— 
ten, jo daß er die Riejenfauft 
ganz voll Hatte, öffnete mit der 
nicht minder großen Linfen das 


Unterſchätzen Sie nicht 
die Blabunaen 


Wenn Sie Yhre, Blähungen los⸗ 
merden toollen, dann benuten Sie 


‘ feine ftarf reizenden alkaliſchen Mit- 


tel oder „Gastabletten.” Gas ift mei- 
ftens im Magen und in den oberen 
Zeilen des Magens und iſt auf alte 
Leiden des Magens —meiſtens Ber: 
ftopfung— zurüdgzuführen. 
. Benn Ihr Magen berjtopft it, 
fammeln fi enorme Quantitäten ges 
fährlicher Bakterien an. Dann iſt Xh- 
re Verdauung gejtört. Das Gas drüdt 
auf das Herz und Lungen und macht 
das Leben mijerabel. Sie fünnen 
dann nicht ejfen oder fchlafen. Ihr 
Kopf fchmerzt, Ihr Nüden tut meh. 
Ihr Ausſehen ift trübe und Ihre 
Haut ift fledig, Ihr Atem ift riechend. 
Sie find dann eine unzufriedene, 
aufgeregte Berjon. Ihr Syſtem tft 
vergiftet. Taufende bon Leidenden 
haben in 
ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 
No. 2 
den jchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, ihr Syſtem von Bakterien 
zu befreien. „Nr. 2“ erlöft Sie von 
Gafen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
zer mit EIIP3 Stsmadhie Powder 
Breife: $1.00 und $2.00. 
Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Poftverjand. Gebrauchs⸗ 
anweiſung in deutſcher Sprache. Be- 
ftellen Sie bon: 


ELIK’S DRUG STORE 
Dpt.C. 
305—20th Str., West 
Saskatoon, Sask. 





ganz nahe Zenjter, hob Grund— 
mann hoch, hob ihn jo hoch, dab. 
diejer auch nicht mehr die Spur 
eines Grumdes unter feinen gro- 
Ben Füßen fühlte, und jegte ihr 
mit dem ſchlichten, beinahe ruhigen 
Ruf: „Hinaus!“ durch das Ten- 
iter hindurch; draußen ins Gemü- 
e 


Dann wurde das Fenſter ge- 
ichlojjen. 

Nicht einen Augenblid aß. 
Bahnwärter Grundmann ver— 
wirrt im Kohl. Ruhig ſtand er auf 
und jagte: „Auf da die Schrift 
erfüllet würde”. Putzte fi die 
Sonntagshofe ab und ftellte die 
Weiche feiner Füße auf das Hei-— 
matgeleije. 

Eines Tages trat der Bahnarzt 
in Grundmanns Stube. 


„Tag, Grumdmann! Ra, wie 
geht e8 uns denn?“ 


„Mir geht's gut, Herr Doktor, 
ic; hab’ meinen Heiland gefun- 
den!” 


„So, num wir wollen einmal 
fehen! Zeigen Sie mal die Zunge! 
Hm! — Und den Puls! — 
Hm! — Laſſen Sie mid auch ein- 
mal in Shre Augen jehen! 
Sm! — Rum jagen Sie einmal, 
was iſt denn das eigentlich mit Ih⸗ 
nen? Sie jagen ja zu dem Dienit- 
perjonal und jogar zu Shren Bor- 
geſetzten ganz jonderbares Zeug! 
Sie jagen, Sie feien — gefreu- 
zigt, — geitorben, — begraben, 
— amd wieder auferjtanden! Wie, 
iſt das. doch?“ — — 


Fortſetzung folgt.) 





—— EIER 
Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 
Bon Johaun J. Jantzen 
Der Preis iſt 35c portofrei. 
Bu beziehen bon 











Der Mennonitiſche 


Katechismus 
mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 

Bei Abnahme von 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 


*— —— 50 Exem⸗ 
aren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. en 





Zahlung fende man miı 
der Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


„NVeues Eeitament“ 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott Bat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Sich in der. Heiliger 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher, wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie— 
chiſche Ausdruf mit nur einem deut: 
ichen tpiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verivendet 


ird. 

ie Konkordang, obwohl in Deutſch 
eigt, mo ein⸗ und dasſelbe Wert im 
Irtert erſcheint. Durch Stichwörte 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
ſtellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Teſtament mit Stich 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Kunſi⸗ 
leder⸗Einband Haben wir auf Lager 
Der Breis (auf Bibeldrudpapier) 
ift 53.15. Der Preis (auf Hadern- 
papier) ift $4.25. : 
Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 


672 Arlington St., Winnipeg 





Bibel-Kurjus für das 
Heim 


$reil 


in Deutſch oder Engliſch. Für Jung 
und Alt. Jetzt in feinem 14. Se 
Mehrere Taufend Haben ihn genom> 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Oft-Europa. (Man jende Boftgeld, 
10 c. Silber oder U. ©. Stamps.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 
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Mittwoch, den24. Februar 1945. 
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Dr. F. L. Eꝓpy 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 


324 Vancouver Block | 
Vancouver, B. C. 
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The Matheson Clinic | 
2301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Medizimiih und Chirurgiſch 
Saskatoon, Saat. 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 


Geichichte der Märtyrer } 


oder 
kurze Hiftorifhe Nachricht von 
den Berfolgungen der 
Mennoniten. 


I Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 


Geld moafi on Geld utgäwi. 


Se weari aulla gli ‚gitleedt, 
On eeti glidi Suppi, 

Se haudı aulla Yang on Feet, 
On,aulla ladgi Fuppi. 


Sp gingi je met frohem Mot 


" xem Schickſoal fe entgägen 


Se jungi aulla Laund on Brot 
On haudi Öottes Sügen. 


Doch walfi fnaujeldi met Macht 


‘ On Hildi top on jpoadi, 


On jaumeldi racht väl bijacht 
Em Zeld, em Staull, em Goadi. 


Doc) walfi wada läwdi flott 
On löti Doallajch fleagi; 
Se wulli wieji, ws et mott, 
On gäwi waut jee freagi. 


Daut deed nich lang, donn kaum 
daut Weh, 

Dn fung aun to drängi 

Am ji jo rachni wulli je 

De Geldbujchuji hängt. 


De Habi aulles on wi nuſchl“ 
So loati je ſick Häri, 

Daut je den Dolla leicht verfuſcht 
Daut wear ’n nicht to lehri. 


So geit it, eafcht es maun jo flott 

On latt den Doalla fleit, 

On jeakt, wann maun eaſcht es 
bankrott, 

Den aundren uttobeuti. 

Twee Dinga leahbt maun enni 

Welt, 


De jend väl weat em Läwi: 


To moafi jienen Doalla Geld 
On radt 'm uttojämwi. 
Plaut. 


Die Ausfichten des 
Ehriitentums in 
Rußland 


Unter obigem Titel hat Profej- 
for Dr. Redoton, früher Profej- 
for an den Univerjitäten von Be- 
trograd und Saratow, gegenmwär- 
tig Beſuchsprofeſſor an der Yale— 
Uniberfität, einen Artifel veröf- 
fentlicht, in dem er auf religiöfe 
Strömungen in Rußland hinmeiit. 
Natürlich gibt e8 mehrere, von de- 
nen jedoch bejonder8 drei herbor- 
treten. 

Die erite Gruppe könnte die 
asfetifcehmyjtifche genannt werden. 
Es ift eine mönchiſche Richtung mit 
Möndsgelübden, deren geheime 
Anhänger zwar in der Welt Ieben, 
ſelbſt einen weltlichen Beruf be- 
treiben, aber fi} von der Welt, 


bejonders der politijchen, abjolut 
jcheiden und endzeitlich orientiert 
jind. Die neulich befehrte Intelli— 
gentjia bildet den Kern diejer Be- 
wegung, aber ihre Snfpiration er- 
hält fie nicht aus der Bibel direft, 
fondern aus den religiöjen Schrif- 
ten der alten Väter. 


Der Gegenjag zu den myſtiſchen 
ijt der joziale ‘Briejter, eine neue 
Figur im Leben Rußlands. Eini- 
fe junge Prediger juchen den Weg 
zum neuen Somjetmenjchen zu 
finden. Sie betätigen ji in dem 
jozialen Zeben, behaupten treue 
Bürger zu jein und wollen in der 
Errichtung der neuen wirtichaft- 
lihen Gejellihaft mithelfen. 


Außerhalb der Kirche entwidelte 
jid) eine mädtige Geiſtesbewe— 
gung fremden, nämlich) deutſch- 
protejtantijden Urjprungs. Es 
ijt eine Baptijtenbewegung oder 
die Evangelijchen Chrijten, wie jie 
fih in Rußland nennen. Bor der 
Revolution begonnen, Hatte die 
Bewegung ein phänomenales 
Wachstum — nad) offizieller Sta- 
tiſtik an fünf Millionen Mitglie- 
der. Obgleid) jie jehr engherzige, 
intolerante Bibel-Literalijten jein 
jollen, leijten jie Großes — vor 
allem eine echte Zebensbefehrung, 
ein ausgejprocdhene® Bewußtſein 
eines chriſtlichen Rufes und einen 
Befennungseifer in einer Zeit, wo 
das Befennen Leiden und Todes— 
gefahr bedeutet. Es ijt nicht zu- 
viel gejagt, wenn behauptet wird, 
daß die Kraft der neuen Apojtel 
diejenige des Evangeliums jelbjt 
it. Sie predigen ein einfaches und 
primitives Evangelium von Sün— 
de und Erlöjung, von dem gefreu- 
zigten und auferjtandenen Chri- 
ſtus — fie predigen es Leuten, die 
es nie zubor gehört haben. Ihre 
Anhänger jollen ſich hauptſächlich 
in der fommuniftiihen Jugend 
finden. 


Bon einer anderen Seite wird 
berichtet, daß es mehr als gewiß 
ijt, daß nad) den Kriege die Ver— 
hältnijje in Rußland ji) ändern 
werden. Schon heute gibt es An- 
zeichen eines raditalen Umſchwun—⸗ 
ges. Unter anderem läßt ſich fol- 
gendes feititelen: Bürgerliche 
Rechte wurden Führern von Kir— 
chen wiedergegeben, die der Soiv- 
jetunion feindlidy gegenüberjtan- 
den; einige Prediger üben ihr Amt 
mit zunehmender Unterjtügung 
jeitens der Autoritäten und des 
Publikums aus; gottesläjterliche 
Spiele und Filme werden unter- 
drüdt; der Grundjag, da Sow- 


jetarmee- und Zivildienjt-Anmwär-, 


ter, wenn jie Kirchenmitglieder 
find, bejtraft werden, wurde fallen 
gelajjen; der Lehrplan der Schu- 
len wurde revidiert; gefährliche 
und jchändliche Angriffe auf Re— 
ligion wurden unterdrüdt; die 
Siebentag-Woche wurde mwieder- 
bergeitellt; daS Verlagshausunter- 
nehmen der Gottlojen-Bereini- 
aMıg wurde aufgehoben. 

Natürlich darf nicht angenom- 
men erden, daß in der Somjet- 
politif religiöfe Freiheit endgül— 
tig gejiegt hat. Aber es Hat ich 
genug ereignet, um neue Hoffnun- 
gen zu werden. — 


— „Chriſtlicher Botichafter”. 
Dallas, Oregon, 


Es eilt die Zeit und wir, wir 
müſſen mit ihr eilen, der Ewigfeit 
entgegen. Es jcheint uns jo, als 
wenn wir ebend daS Geburtäfeit 
unjers Seilandes und Erlöjers ge- 
feiert haben, und jiehe da, jett 
find wir jhon im zweiten Monat 
des Sahres 1943. 

Hier an der Weſtküſte Haben wir 
wieder etiva3 erfahren, was nicht 
immer jo ijt. Zuerjt hatten wir na- 
be an drei Monaten Regen, jozu- 
jagen jeden Tag. E3 endete mit 
einer Ueberſchwämmung von meh- 
teren Flüſſen und das Hat viel 
Schaden hinterlaſſen an bewegli- 
chem Eigentum, ziemlich viel Scha- 
fe, Rinder und auch etlihe Men- 
fchenleben. Dann gab e8 ein paar 
Tage mit klarem Sonnenjdein 
und ziemlich Froſt und endete in 
etwa 22 Zoll Schnee überall, fo 
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daß eine manche Car für etwa eine 
Woche Ruhe hatte. Der Schnee iſt 
alle verſchunden und wir jind wie- 
der im Regen. Das geht aud) viel 
bejjer, als der weiße Schnee. Dre- 
gon ijt nit eingerichtet für 
Schnee. Ein Glüd, es kann nidt 
jtöbern, denn wir haben hicht ge- 
nug Wind. 

Rev. F. 3. Wall von Winton, 
Calif., fam her, um jeine drei 
Söhne mit ihren Familien zu be- 
fuchen. Frau G. Harms wurde vor 
einer Woche nad) Portland, Ore— 
gon. genommen zur Behandlung. 
Sie haben jchon verjchiedenes an- 
geivandt, aber es jcheint alles will 
nicht3 helfen. 

Rev. D. P. Schulg von der, €. 
M. B. Gemeinde fuhr nad) 203 
Angeles, Calif. zu einer Brediger- 
fonferen3. 

Kevd. Homer Leife von der 
Grace Mennonite Churh fuhr 
nad verjchiedenen Plätzen in Ca- 
tif. Erweckungsverſammlungen 
abzuhalten. — 

Meine Frau hatte das Unglüd, 
dab fie fiel, als der Schnee fam, 
und ſich jehr den rechten Fuß ver- 
legte, welches ihr große Schmer- 
zen verurſachte, daß noch zu ihren 
andern großen Schmerzen machte 
e3 fait unerträglih. Doch jegt iſt 
e3 jchon .ein etwas beſſer. 

Frau Peter Duiring it aud 
ſehr leidend, fat immer im Bett. 

Möge der Gott alles Troiteg, 
allen Kranken, wo immer jie aud) 
fein mögen, oder was auch immer 
ihre Leiden jeien, fie wieder auf- 


richten, iſt unfer Gebet und 
Wunſch. 
Grüßend, 


N an Dr 
D. I. Did. 
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Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-volltommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


inman Motors £td,, ; | 





Winkler, Man. 


Kann mir jemand. berichten, wo 
das Buch „Chriſtliche Kindererzie- 
hung“, neu oder gebraudt zu ha- 
ben tit, auch zugleid den Preis 
dafür? Danfe im Voraus. 

Mit briderlibem Gruß, 

David H. Funk, 
Bor 243. 


Saw Mill Camp, Radium Hot 
Springs, B. C. 


Möchte kurz hier etwas von der 
Arbeit im Camp berichten. Wir 
ſind hier 24 Mann in einer gro— 
ben Bunk. Unſere Arbeit iſt Bäu— 
me fällen und machen dann Bret— 
ter daraus. Haben hier jeden 
Abend Andacht, auch Bibelſtunde, 
Gebetsſtunde und Singabende. 
Werden auch hier reichlich gejeg- 
net. Die mejtien haben die Bibel- 
ſchule bejucht, und jo haben wir 


hier auch begabte Redner und 


Sänger. 


Wir find hier etwa 21 Meilen 
von der Zivilifation, und jo find 
wir beinahe abgejchnitten von der 
Welt. Hier in dem Walde hat man 
Zeit zum Stillejtehen. Unjer. Yle- 
ben ijt zum Herrn, da wir dieje 
Zeit ausnügen mödten, und daB 
unjer Glaube gejtärft möchte wer- 
den. 


Es wird gefproden, daB die 
E. O.'s zum Sommer auf die Far⸗ 
men gejchilt werden. Hoffe, daß 
ich in Manitoba eine Stelle auf der 
Farm erhalte. 

Mit Gruß, 

Ein Leer. 


Adrefjenveränderung. 
Früher: Niagra on the Lake, Ont. 
Seßt: Bort Dalhoufie, Ont. 

3. B. Wiens. 


Die Neujahrs-Trompete vor der norwegiſchen Gejandtichaft wird geblajen. v 
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NEW LEAF-RUST RISISTANT 
WHEATS 


Owing to publicity from the Un- 
iversity of Minnesota regarding a 
new strain of wheat that is resist- 
ant to leaf rust, there has been a 
great demand for further infor- 
mation. 


"Actually, there are several 
strains, the best of which has yet. 
to be selected. They have been 
developed by successive ‘back- 
erosses’ of Thatcher x Hope hy- 
brids to Thatcher. The aim was 
to transfer the leaf rust of Hope 
to Thatcher, and we have every 
reason-to believe that the efforts 
of the Minnsota plant breeders 
have met with a large measure of 
success. They are about to begin 
increasing one of the new back- 
crossed strains. 


The strain which will probably 
be increased has not been tested in 
Canada, but two others of this 
group were in variety tests in 
Western Canada in 1942. They 
gave higher yields than Thatcher 
in districts where leaf rust was 
abundant; but, in the absence of 
this disease they yielded somewhat 
less than Thatcher. Under leaf 
rust conditions, they yielded no 
better than did Regent and some 
new selections from crosses be- 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 15. Februar: Ro— 
ftob wurde von der Roten Armee 
genommen, wie Moskau berichtet. 
Sett Handelt es ji) um Charfom, 
die große Induſtrieſtadt Süd- 
Rußlands. 

Die deutſche Armee Rommels 
hat die amerikaniſche Linie in Tu— 
niſien durchbrochen mit den gro— 
Ben deutſchen Tanks und gehen 
weiter vor. 

Das franzöſiſche Schlachtſchiff 
Richelieu iſt von Dakar in New 
Norf eingetroffen mit anderen 
franzöjiihen Kriegsſchiffen, um 
fich der alliierten Flotte anzuſchlie— 
Ben. 

Köln wurde ſchwer von der alli- 
ierten Luftmacht angegriffen, 
ebenfalls Milan. 

Sn Holland wurde ein Führer 
der Partei, die es mit Deutichland 
hält meuchlings ermordet, nämlich 


der Mayor von Utreht Raven— 
fmaal. 
Dienstag, den 16. Februar: 


Ottawa bat die Mobilifation der 
ganzen Snöuftriearbeiter fommen 
dadurch unter die direkte und volle 
Kontrolle der Regierung. 

Der canadiihe Corvert Louis— 







Iſt Dein Abonnement 


# Staat oder Provin 


tween Regent and Thatcher bred 
at the Dominion Rust Research 
Laboratory, and now under test. 


Seed of the new Minnesota 
strains will not be available for at 
least one, and probably two years. 
In areas subject to leaf rust dam- 


age, farmers should grow Renown 


or Regent, and make sure they use 
seed derived from registered 
strains. Both Renown and Regent 
have been greatly improved by 
selection since first distributed. 
Every farmer growing these var- 
ieties would do well to get a start 
with registered stock. — Con- 
tributed by Dr. C. H. Golden, 
Senior Agricultural Scientist, Dos 
minion Research Laboratory. 








USEFUL HINTS TO CHICK 
BUYERS 


(Experimental Farms News) 


Don’t wait until the baby chicks 
arrive before being ready for them, 
advises George Robertson, Domi- 
nion Poultry Husbandman, Cent- 
ral Exerimental Farm, Ottawa. 
The getting ready should all be 
done in anticipation of their ar- 
rival. The brooder house should 
be repaired and throughly cleaned. 
The floors and walls scrubbed 
down with a good strong lye solu- 
tion, he says. 

On the floor in the centre of the 
house place a tin mat or a suffic- 
ient number of bricks to stand the 
stove on; place a guard of 1” x 3” 
lumber stood on edge around this 
leaving sufficient clearance all a- 
round the stove. Fill the space in- 
side the guard rail with sand as a 


burg wurde im Mittelländifchen 
Meer durch feindliche Zuftangriffe 
verjentt, wobei 38 Mann der Be- 
ſatzung das Leben 'einbüßten. 

Die Deutfchen gingen in Tumi- 
fien gegen die Amerifaner 35 
Meilen weiter vor, als fie zum 
Stillitand gebracht wurde. 

Sn England fann es zu einer 
Kabinetsfrijis fommen über den 
Nachkriegsplan Beveridges, denn 
die Arbeiterjchaft verlangt eine jo- 
fortige gejeglihe Durchführung 
desjelben, wo die Regierung Chur, 
Hills nur eine prinzipielle Stel- 
lung dazu befunden will. 

Gandhis Fajten als Forderung 
jeiner Befreiung aus der Gefan- 
genichaft hat jeine Zage jehr kri— 
tiſch geitaltet, und jollte er nicht 
befreit werden, und er feinen Plan 
des 21 tägigen Faftens durchfüh— 
ren wird, woran niemand zweifelt, 
dann jtirbt er, wie man glaubt. 
Und das wieder kann große Un— 
ruhen zur Folge haben, doch 
glaubt man, daß England die La- 
ge voll unter jeiner Kontrolle hat. 

Charkow wurde von den Deut- 
Ichen geräumt und der Roten Ar- 
mee überlafjen, wie Moskau be- 
richtet. Die Ruſſen gehen weiter 
bor in der Richtung auf den Dnie- / 
per. Wo die Deutjchen ihren Stand 
einnehmen werden, iſt noch nicht 
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; Titten mit großen Verluſten 


precaution against fire from the 
stove. On the remainder of the 
floor litter should be placed to the 
depth of one to two inches. Where 
shavings or chaff is used the sur- 
face of the sand around the stove 
should be kept free of litter. 


Four pieces of galvanized iron 
or masonite about 3’ long by 18” 
high may be used to raund the 
corners of the house to prevent 
crowding. 

The stove should be lighted a 
day or two before the expected ar- 
rival of the chicks and should be 
regulated to give a temperature of 
95 to 100 degrees at the edge of 
the hover. 


NICOTINE SULPHATE 


Assurance is given by the Do- 
minion Department of Agriculture 
that there will be enough nicotine 
sulphate for 1943 farm require- 
ments. Nicotine sulphate was 
scarce in 1942 because supplies 
normarliy imported from Europe 
had been used up and United 
States supplies were inadequate to 
meet the Canadian demand. 


The matter of securing suffic- 
ient supplies for 1943 has been ar- 
ranged by the Pesticides Admin- 
istration with the War Production 
Board of the United States. The 
result is that there is assured for 
Canadian use about 75 tons of 40 
per cent nicotine sulphate. - This 
is about 5 tons more than has ever 
been used in Canada in any year 
in past. But there will probably 
be a need for this extra 5 tons. 
Entomologists expect an outbreak 


befannt. Manche glauben, dag jie 
wohl bis hinter den Dnieper Fluß 
gehen werden. 

Bon den Städten Englands, die 
ſchwer von deutfchen Fliegern an- 
gegriffen wurden, iſt Folkſtone ge- 
nannt” 

Die Forderung der Befreiung 
Sandhis wird in Indien jtärker, 
wozu fich viele in der Hauptitadt 
engfeunden haben. 

Mittwoch, den 17. Febrnar: Die 
Ruſſen verfolgen die Deutfchen 
hinter Charfow auf dem Wege 
nad) dem Dnieper, wie Mosfau 


berichtet. 
Der frühere Korrejpondent 
Steinfopf der Preſſe, der in 


Deutſchland weilte, jagt, daß man 
nicht damit rechnen folle, die Deut- 
ichen in diefem Jahre zu jchlagen. 
Es ſei nur möglich), Stalien in die- 
fem Sahre aus dem Ariege zu 
ichalten. 

Die Japaner gehen im Süden 
Chinas wieder vor mit dem Biel, 
Ehina auszufchalten, ehe Hilfe ihr 
erwiejen werden fann. Doch jollen 
fie große Verluſte erleiden, wie die 
Tagespreſſe von Zondon berichtet. 

Sn Zunijien haben die Ameri- 
faner eine ſchwere Niederlage er- 
an 


! Mann und Musrüjtung, als die 


ſchweren deutſchen Tanks durch— 
brachen, gegen die keine Wehr 


war, die auch die Kanonen nicht 


aut aufhalten fonnten. 

Ein Conboy traf wieder in Mat. 
ta ein, ein Beweis, dab der Weg 
noch offen iit fire die britifche Flot— 
te. f 

Donnerstag, den 18. Februar: 
Bon London fommt die Nachricht, 
dat die Miniiter der Arbeitspartei 
Atlee, Morrifon und Bevin wohl 
das Kriegsfabinett verlafjen wer— 
den als Proteſt über die Stellung 
der Regierung zum Beberidge 
Plan. 

Die Deutſchen gehen in Tuniſien 
weiter vor, die Amerikaner aus 
Tumiſien hinaus in Algirien hi— 
nein verdrängend. 

In Winnipeg herrſcht eine In— 
fluenzaepidemie. 

Prime Miniſter Churchill liegt 
an einer ſchweren Erkältung dar- 
nieder. 

Sn Winnipeg ertranf ein 20 
Jahre altes Mädchen, als es iiber 
den Aſſyniboin Fluß übers Eis 
ging, das da brach ımd fie ver— 
ſchwand. 

Madame Chiang Kai-Shek, die 


of aphids in some of the fruit 
growing areas next summer. For 
controlling aphids nicotine sul- 
phate is the specific insecticide. 

The lowly peanut is one of the 
most important war crops as a 
source of vegetable oil, replacing 
the interrupter supplies of coconut, 
palm, and olive oils. Hence, the 
United States has set the 1943 ob- 
jective at five and a half million 
acres—a million and a half more 
than in 1942. 


IRON IS PIG FOOD 


Iron is a necessity for little pigs. 
It is a food, not a medicine. Iron 
is not contained to young pigs in 
two ways; (1) by placing earth 
or sods, preferably in a separate 
enclosure where the pigs can get 
at it without disturbing the sow, 
and (2) by placing on each pig’s 
tongue once a week the amount of 
reduced iron or iron sulphate (cop- 
peras) which can be held easily on 
a ten cent piece. The coin shoüld 
not be heaped because that amount 
is too much. ‘ The first feed of 
sods should be given a day or two 
after birth. New sods should be, 
given daily, and the chemical iron 
once a week until the pigs are eat- 
ing solid food freely. Do not de- ' 
lay feeding iron until its lack 
causes pale, shivery, anaemic pigs. 


SOW’S FIRST FEED 


The sow’s first feed after far- 
| rowing should be a light slop con- 
‚sisting of shorts and bran mixed 
' with water. That is the practice 
followed at the Dominion Experi- 


Gattin des Führers Chinas, die in 
den U. ©. 4. zur ärztlichen Be- 
handlung weilt, fam nad Wa- 
Ihington und ſprach zum Kongreß. 
Ihre Rede fam auc übers Radio. 
Sie beherrſcht die englifche Spra- 
che vollfommen, und bat um Silfe 
für China, um jest Japan zu jchla- 
gen, ehe e3 zu jpät jei. 

Wieder von Tokio, Japan wur- 
de übers Radio gejagt, daß der 
Angriff begonnen habe, China 
voll zu jchlagen. 

Son. Sohn Braden, Führer der 
Progreſſiv-Konſervativen jagte in 
einer Rede im Diten, daß in Ca- 
nada nur noch zwei Inſtitutionen 
frei feien, und das jei das Parla- 
ment und die Prejje. 

Freitag, den 19. Februar: 
Moskau berichtet, jie jind bis auf 
30 Meilen von Poltdiva vorge- 
drungen. 

Bon Afrika fommt die Nach— 
richt, daB es den Amerifanern ge- 
lungen ift, den deutjchen Vor— 
marſch aufzuhalten. 

Gandhis Kräfte nehmen 
itarf ab. 

Die Amerifaner arbeiten an 
einem Plan, den römischen Papſt 
aus Rom zu entfernen und Sn 
über Liſſabon nah Siwd-Amertfa 
zu bringen, bi$ der Krieg vorü- 
ber ſei. % 

Das Deutihe Schlachtſchiff ſoll 
ſich in den nördlichen - Gewäſſern 
wieder aufhalten. _ Es wird ein 
baldiaes Treffen mit der britifchen 
Flotte geben. L 

Die Möglichkeit wird gemeldet, 
daB verheiratete Männer zis zum 
32. 2ebensjahre mobiliſiert kön— 
nen iverden. 

Canada3 Prime Miniiter 
warnte, man jolle nicht mit dem 
Siege in diefem Sahre rechnen. 

Wilhelmshafen murde ehr 
fchwer angegriffen, dieſe deutjche 
U-Boot Bafis. 

Sonnabend, den 20. Februar: 
Die Ruſſen gehen auf Orel log, 
wie Mosfau berichtet. 

Dttama berichtet, daß Finanz- 
minilter Ilſley Billionen für den 
Krieg fordern wird. 

In Tunifien find die Deutfchen 
wieder meiter vorgegangen. Die 
8. britifche Armee kämpft ſchwer 
gegen die franzöfiihe Maginotli- 
nie in Tunifier, bis an die hinan- 
gefommen find. 

Sm Süden Chinas beim Sal- 
been. Fluß wurden die Japaner 
zurückgeſchlagen. 


ſehr 


tomatoes, 
N beans. 


Mittwoch, den 24. Februar 1945. 





—— 
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Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewifjfenhaft ausgeführt 


ZI EEED- ) END () ED) ED — 
Medical Herbs. G. Schwarzg 
früher 534 Craig St., 
jetzt . 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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mental Farms. As soon as the sow 
has returned to normal, the shorts- 
and-bran slop may be gradually 
replaced by the regular meal mixt- 
ure. The amount of meal is slowly 
increased until, at the end of ten 
days after .farrowing, the sow is 
again on full feed. 


In the history of the improve- 
ments in farm live stock brought 
about by animal husbandry 
throughout the ages, one import- 
ant epoch occurred in England 
from 1710 to 1795, when the aver- 
age weight of cattle was raised 
from 350 pounds to 800 pounds. 


By restricting the use of tinplate 
supplies for essential uses, and 
adequate supply is assured of tin. 
containers for the 1943 packs of 
peas, corn, and geen 


Bon Waſhington kommt die 
Nachricht, daß ſcharfe Stellung ge- 
nommen wird gegen die Mobili— 
ſation von Familienvätern, denn 
dadurch leidet die Nation, was 
nicht zugelaſſen darf werden. 








Der Schlüſſel zum 
zufriedenſtellenden 
Einkaufen. 


Der goldene Schlüſſel zur voll— 
fommenen Zufriedenheit in 
Ihrem Einkaufen dur Poſt— 
beitellung iſt Ihr EATON’S 
Katalog. E3 öffnet die Tür zu 
einen großen Store, angefüllt 
mit Waren von allen Gegen- 
den der Welt, vorgelegt zu 
Ihrer Auswahl mit der genau= 
eiten Sorgfalt in Bejchreibung 
. und den Slluftrationen. Und 
hinter jeder Behauptung in 
EATON’S Satalog, um es 
ſicher zu maden, daß Ihre 
Einfäufe das Höchftma im 
Qualität und Wert darftellen, 
it EATON’S Prüfungs-Bu- 
reau, welches gründlih alle 
angebotene Ware unterjucht, 
und deſſen Darjtellung im Ka— 
talog prüft. 
Berleben Sie heute etlihe an— 
genehme Minuten im Fenſter— 
einfauf durch die Seiten Ihres 
EATON’S Satalog3. Sie iver- 
den e3 interefjant und beleh- 
rend finden. 
Kaufe von EATON’S Katalog 


„Ein Laden zwiſchen Dedel“ 


-T. EATON Care 


WINNIPEG CANADA 


Yeufirchbener 


Abreißkalender 


zum Preiſe für 1 Kalender 75e 
12 Kalender $7.50 
find zu haben bei: 
Miss Margaret Kroeker, 
129 Harriet St., Winnipeg, Man, 





